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Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
An den Son tagen wild die reichhaltig illuſtrieite 
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Die Außenpolitik Polens. 


Nede des Außenminiſters Zaleſli im auswärtigen Ausſchuß des Seim. 


In der geſtrigen Sitzung des auswärtigen Ausſchuſſes 
des Sejm nahm Außenminiſter Auguſt Zaleski das Wort 
zu einer längeren Rede über die Außenpolitik Polens. 
Seine Ausführungen einleitend, ſagte er, er wolle ſeine Er⸗ 


örterungen nicht in den üblichen Rahmen eines außen⸗ 
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politiſchen Expoſés kleiden, ſondern an Stelle einer flüchti⸗ 
gen Ueberſicht über den geſamten außenpolitiſchen Fragen⸗ 
komplex Polens ausführlicher und näher alle diejenigen 
Probleme beleuchten, die in leßter Zeit beſonders ſcharf in 
den Vordergrund des allgemeinen politiſchen Intereſſes 
getreten ſeien. f 


Was Litauen anbelange — ſagte der Außen⸗ 


miniſter nach kurzer Darſtellung der Lage im polniſch⸗ 


litauiſchen Streitfall —, fo ſei für Polen die Entſchließung 
des Völkerbundes vom 10. Dezember 1927 maßgebend, die 
beiden Ländern ausdrücklich die Verpflichtung auferlegt, 
die beiderſeitigen Verhandlungen zu einem günſtigen Ab⸗ 
ſchluß zu bringen, d. h. zu normalen Beziehungen zu ge⸗ 
langen. Hier bemerkte Zaleski, daß bis zur Aufnahme nor⸗ 


maler Beziehungen zu Litauen noch ein weiter Weg zurück⸗ 
Die Stimmen ungeduldiger Kritiker, die 


zulegen ſei. 
allenthalben immer wieder laut würden, ſetzen ihn keines⸗ 


wegs in Erſtaunen, da dieſe Kritiker nicht in der Lage 


ſeien, den geſamten Fragenkomplex unſerer Außenpolitik 
gegenüber Litauen und gegenüber der Weltpolitik zu über⸗ 
blicken. Dem Verſahren und Verhalten Polens gegenüber 
Litauen liegen zugrunde: Geduld, Ausdauer und Folge⸗ 
richtigkeit. Wenn eine ſolche Methode des Verhaltens im 
allgemeinen wenig eſſektvoll fei, fo ſei fie doch meiſt recht 
wirkungsvoll. Andere Methoden könne man Kowno gegen⸗ 
über nicht anwenden. Er hoffe, daß Litauen dereinſt bes 
zreiſen werde, daß die litauiſche Regierung im gegenwärti⸗ 
gen Augenblick nicht mit Polen kämpfe, das ihr angeblich 
mit Gewalt normale Beziehungen aufzwingen wolle, als 
vielmehr mit der Entwicklung des neuzeitigen internatio⸗ 
nalen Lebens, mit gewaltigen moraliſchen Kräſten, die die 
Verbrüderung der Völker anſtreben und nicht auf deren 
Trennung gerichtet ſeien. Zaleski ſagte dann, er ſehe daher 

g und unbeſorgt in die Zukunft und zweifle nicht im 
geringſten daran, daß Polen das Ziel erreichen werde, das 


fei bisher leider infolge der übermäßigen 
eee d e der Veen Er f ee 


es ſich vorgezeichnet habe, das in einem freundſchaftlichen 
und gutnachbarlichen Zuſammenleben mit Litauen gipfele. 

Ueber das Verhältnis zu Deutſchland ſagte 
Zaleski, daß ſich eine gewiſſe Beſſerung der Beziehungen 
bemerkbar mache. Trotzdem ſeien noch viele Schwierig⸗ 
keiten zu überwinden, die hauptſächlich in der deutſchen und 
polniſchen öſſentlichen Meinung ihren Urſprung hätten. 
In Polen beſtehe Deutſchland gegenüber kein Haß, ſondern 
vielmehr ein durch die lange Fremdherrſchaft hervor⸗ 
gerufenes Mißtrauen. 

Eine große Belaſtung der Beziehungen ſei darin zu 
erblicken, daß das deutſche Volk und die deutſche Regierung 
immer noch an der Reviſion der Oſtgrenzen feſthalten. 
Die Lage werde ſich beſſern, wenn Deutſchland 
zu der Einſicht gelangt ſein werde, daß eine Abänderung 
der Grenzen auf friedlichem Wege ausgeſchloſſen ſei. Ferner 
müſſe hervorgehoben werden, daß die deutſche Oeſſentlich⸗ 
keit über die Lage der deutſchen Minderheiten in Polen 
ſalſch unterrichtet ſei. Deutſchland müſſe endlich erkennen, 
daß die zahlenmäßig eher ſtürkere polniſche Minderheit in 


Deutſchland auch annähernd die gleichen Rechte und Frei⸗ 


heiten genießen, wie die deutſche Minderheit in Polen. 


teten 
Die in Deutſchland vorherrſchende Meinung, 
Polen ein Gegner der deutſch⸗franzöſiſchen Annäherung 
ſei, ſei vollkommen irrig. Eine derartige Annäherung fei 
vielmehr zu begrüßen und werde durch das polniſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Bündnis im Grundſatz erft möglich gemacht. 
Auf die Beziehungen zu Sſowjetrußland über⸗ 
gehend, ſagte Zaleski, daß niemand den leiſeſten Zmeifel an 
der Aufrichtigkeit Polens gegenüber den Sſowietitgaten 
hegen könne und daß es Polen ernſt ſei, den Kellogg⸗ 
Frieden im Oſten Europas zu verwirklichen. 


das Problem der Verfaſſungsänderung. 


In der geſtrigen Seimſitzung. 


In der geſtrigen Sitzung des Sejms wurde u. a. auch 
über das Problem der Verfaſſungsänderung verhandelt. 
Das Verfaſſungsgeſetz hat bekanntlich eine llaffende Lücke 
aufzuweiſen. Es ſieht wohl vor, wie bei einer etwa in 
Frage kommenden Verfaſſungsänderung zu verfahren iſt, 
läßt aber die Frage über den abzuändernden fachlichen 
Inhalt der Verfaſſung gänzlich offen. Die Vorſchriften, 
die das Recht des Sejms, eine Verfaſſungsänderung zu 
beantragen, feſtlegen, gehen dahin, daß Uranträge auf Ver⸗ 
faſſungsänderungen von mindeſtens 111 Abgeordneten 
unterzeichnet ſein müſſen und daß für die Beſchlußfaſſung 
des Sejms über eine dahingehende Aenderung die Drei⸗ 
fünftelmehrheit des Hauſes erforderlich iſt. Zu dem Pro⸗ 
blem der Verfaſſungsänderung liegen noch keinerlei 
Anträge vor. Während der Verhandlungen nahm Abg. 
Dr. Liebermann von der P. P. S. das Wort zu einer 
größeren Rede, in deren Verlauf er in glänzender Weiſe 
darlegte, wie die polniſchen Sozialiſten und die Sozia⸗ 
liſten der Volksminderheiten in Polen ſich die Verfaſſungs⸗ 
änderung denken. Er betonte, 
Sozialiſten die Machtbefugniſſe der Regierung und des 
Staatspräſidenten ſchon weitgehend genug ſeien, da wir ſie 
täglich am eigenen Leibe verſpüren. Es el eher erwünſcht 
und geboten, die Rechte des Parlaments nicht zu ſchmälern, 
ſondern zu erweitern. Außer dieſer Rede brachte die Aus⸗ 
ſprache nichts Bemerkenswertes, weil der Reaierungsblock 


daß nach Auffaſſung der 


noch nichts verlautbaren ließ, in welcher Richtung die Ver⸗ 
faſſungsänderungen ſich bewegen ſollen. 


Die Vorfälle in Vatiathtze vor dem Seim. 


Die blutigen Vorfälle in Batjatycze, über die wir vor 
einigen Tagen ausführlich berichteten, haben geſtern im 
Sejm ihren Widerhall gefunden. Die Abgeordneten der 
ukrainiſchen Selrob⸗Gruppe hatten einen Dringlichkeits⸗ 
antrag geſtellt, der die Entſendung einer parlamentariſchen 
Sonderkommiſſion nach Batjatycze zur Unterſuchung der 


blutigen Zuſammenſtöße verlangt, bei denen bekanntlich 


durch das Eingreifen der Polizei vier ukrainiſche Bauern 
getötet und acht ſchwerverletzt wurden. 

Vizeminiſter des Innern Dr. Jaroszynſki ſprach 
ſich kategoriſch gegen die Annahme des Antrages aus und 
beteuerte in längeren Ausführungen die Unſchuld der No- 
lizei, die angeblich von den ukrainiſchen Bauern angegriffen 
bezw. zum Angriff provoziert worden ſei. Dr. Jaroszynſki 


wies darauf hin, daß ſich mit dieſer Angelegenheit bereits 


das Gericht und der Staatsanwalt befaſſe. Aus dieſem 
Grunde müſſe das Ergebnis des gerichtlichen Verfahrens 
abgewartet werden. Der Miniſter empfahl, den Antrag 
nicht anzunehmen. 

Mit den Stimmen der Endecja und des Regierungs⸗ 
blocks wurde dann die Dringlichkeit des Antrages gegen 
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die Stimmen der Minderheitsgruppen und der Linken ab⸗ 
gelehnt und der Anrtag zur Prüfung an die Kommiſſion 
für Verwaltungsfragen verwieſen, wo er auch begraben 
werden wird. 


Brüslierung der Undgettommiſſion 
durch das Kriegsminiſterium. 


In der geſtrigen Sitzung der Budgetkommiſſion des 
Sejm ſollte die Ausſprache über das Budget des Kriegs⸗ 
miniſteriums eröffnet werden. Noch vor Beginn der 
Sitzung wurde bekannt, das das Kriegsminiſterium keinen 
Vertreter zur Sitzung delegieren werde. Als dann die 
Sitzung eröffnet wurde, mußte man feſtſtellen, daß auch der 
Finanzminiſter es vorgezogen hatte, der Sitzung fernzu⸗ 
bleiben. An der Sitzung nahmen nämlich nur ein Beamter 
des Finanzminiſteriums, ſowie ein Vertreter der Oberſten 


Kontrollkammer teil. Vor Eintritt in die Tagesordnung 


drückte Abg. Gapinſki von der P.P. S. feine Verwunderung 
über das Fernbleiben der Regierungsvertreter aus und 
ſtellte den Antrag, die Sitzung zu vertagen und den Kriegs⸗ 
miniſter bezw. ſeinen Vertreter zur Teilnahme einzuladen. 


Abg. Rataj ſprach ſich gegen dieſen Antrag aus, denn die 


Regierung habe wohl das Recht, aber nicht die Pflicht, an 
den Kommiſſionsſitzungen teilzunehmen. Außerdem würde 
eine Vertagung der Sibung nur dem Anſehen der Kom⸗ 
miſſion ſchaden. Abg. Wosnicki (Wyzwolenie) wies darauf 
hin, daß die Ausſprache über das Budget des Kriegsmini⸗ 


ſteriumz in den vergangenen Jahren nur von Nupen ger 
weſen ſei. j 8 


dieſem Jahre hat der Kriegsminiſter eine 
andere Taktik gewählt. Man kenne nicht die Gründe, doch 
ſei er gegen eine Vertagung. Abg. Czetwertynſki (Natio⸗ 
naldemokrat) meinte, daß es zwecklos ſei, ohne Regierungs⸗ 
vertreter über ein ſo wichtiges Budget zu beraten. 

Nach dieſen Erklärungen ſah ſich Abg. Koscialkowſki 
veranlaßt, als Referent das Wort zu ergreifen. Koscial⸗ 
kowſki erklärte: Marſchall Pilſudſki hat mir alle nötigen 
Angaben zur Verfügung geſtellt und gleichzeitig allen 
Aemtern angeordnet, ausführliche Informationen über ihre 


Arbeiten und Abſichten zu erteilen. Gleichzeitig wies Mar⸗ 


ſchall Pilſudſki darauf hin, daß, wenn er nicht ſelbſt an der 
Sitzung teilnehmen und auch keinen Vertreter delegieren 
ſollte, ſo tue er dies deswegen, um unliebſame Auftritte 
zwiſchen den Abgeordneten und. Offizieren zu verhüten. Als 


Offiziere wären die Vertreter vielleicht gezwungen, auf An⸗ 


griffe ſchärfer zu reagieren. 

Abg. Gapinſki nahm in ſchärfſter Weiſe gegen die Er⸗ 
klärung Stellung. Dieſe Entſchuldigung und ihre Begrün⸗ 
dung ſeien unerhört. Er fordere daher, die Erklärung des 
Referenten zu protokollieren. In ebenfalls ſehr ſcharfen 
Ausdrücken wandte ſich Abg. General Roja (Bauernver⸗ 
band) gegen die Stellungnahme des Kriegsminiſters. Er 
wies darauf hin, daß, wenn der Sejm nicht verdiene, daß 
die Regierung zu den Kommiſſionsſitzungen erſcheine, dann 
müſſe man hin dieſen Sejm auflöſen. Nach dieſen Erklä⸗ 
81 wurde beſchloſſen, die Debatte über das Budget zu 
eröffnen. 


Aufrollung des Hromada⸗Prozeſſes. 

Wie Ihr Korreſpondent erfährt, hatte Innenminiſter 
Skladkowſti eine Konferenz mit dem Juſtizminiſter Car. 
Es wird angenommen, daß in dieſer Konferenz der Hro⸗ 
mada⸗Prozeß und ſeine eventuelle Wiederaufrollung zur 
Sprache gelangte. — Bekanntlich hat der „Glos Prawdy“ 


gegen den ehemaligen Juſtizminiſter Meysztowiez die Be⸗ 


ſchuldigung erhoben, den Prozeß gegen die Weißruſſen aus 
perſönlichen Rückſichten arrangiert zu haben. 


Aufhebung bon Zeitungs heſchlagnahmen 
in Oberſchleſſen. 


Kattowitz, 15. Januar. Wie ſeinerzeit berichtet 
wurde, waren ſämtliche deutſche Blätter Oſtoberſchleſiens 
wegen der Veröffentlichung des offenen Briefes des Deut⸗ 
ſchen Volksbundes an Außenminiſter Zaleski wegen der 
Angriffe Zaleskis gegen den Deutſchen Volksbund von der 
Kattowitzer Polizeidirektion beſchlagnahmt worden. Dieſe 
Beſchlagnahme iſt nunmehr durch eine gerichtliche Anord⸗ 
nung vom 12. Januar aufgehoben worden. N 
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Der Familienzuwachs der Jaworowſfti⸗ 
Leute. 


Die Jaworowſki⸗Leute, d. i. die ſogenannte Gruppe 
der „revolutionären Fraktion“, haben, wie unſer War⸗ 
ſchauer b⸗Korreſpondent meldet, einen weiteren „Familien⸗ 
zuwachs“ erhalten. Die gelegentlich des Parteitages der 
P. P. S. in Sosnowice am 1. November aus der Partei 
der Polniſchen Sozialiſten ausgeſchiedene Frau Sofia 
Prauß, Mitglied des Sejms, hat nunmehr ihren Beitritt 
zu der „revolutionären Fraktion“ erklärt. Somit zählt der 
Klub der „Frakis“ rund 10 Mitglieder. 


Die deutſche Reichsregierung und die 
deutſche Minderheit Oſtoberſchleſiens. 


Die deutſche Reichsregierung hat im Generalſekre⸗ 
tariat des Völkerbundes in Genf drei Schreiben in Sachen 
der deutſchen Minderheit in Polen niedergelegt, und zwar: 
1. betreffs Zulaſſung der deutſchen Sprache im Verkehr 
mit der Poſt und der Eiſenbahn in Oſtoberſchleſien; 2. be⸗ 
treffs der polniſchen Kinder in den oſtoberſchleſiſchen deut⸗ 
ſchen Schulen; 3. betreffs der ſchlechten Behandlung der 
Minderheit bei der Ausfolgung von Perſonalausweiſen. 


Die Urteilsbegründung gegen Wolciechotofti 


Geſtern iſt die Begründung des Urteils gegen Woj⸗ 
clechowſti veröffentlicht worden, der bekanntlich wegen des 
Attentats auf Lizariew zu 10 Jahren ſchweren Kerkers 
verurteilt wurde. In der Begründung wird feſtgeſtellt, 
daß das Attentat von leiner Organiſation vorbereitet 
wurde, ſondern eine individuelle Tat darſtellt. Die Ur⸗ 
ſachen des Attentats ſeien in den ſeeliſchen Erlebniſſen des 
Wofciechowſki zu ſuchen, der in Lizariew einen Vertreter 
der Bolſchewiſten ſah und ſich an ihm für die Schandtaten 
rächen wollte, die die Bolſchewiſten an ſeinen Verwandten 
begangen haben. Ein Anſtoß war auch die Tatſache, daß 
Wojciechowſti ſich in den Augen feiner Volksgenoſſen reha⸗ 
bilitieren wollte, da dieſe ihn verdächtigten, Gelder einer 
Organisation unterſchlagen zu haben. Dieſer Verdacht 
habe ſich jedoch als grundlos erwieſen. Als ſtrafmildernd 
ſei auch die große Vaterlandsliebe des Wojciechowfki anzu⸗ 
ſehen. Was Lizariew anbelangt, jo ſteht die Begründung 
feſt, daß Lizariew eine Amtsperſon war und daß ihm daher 
alle Rechte eines diplomatiſchen Vertreters zuſtehen. Doch 
ſei das Attentat nicht während der Ausübung ſeines Am⸗ 
tes erfolgt. Dieſe Umſtände haben ſtrafmildernd einge⸗ 
wirkt und deshalb habe das Gericht auf 10 Jahre ſchweren 


1 


Kerlers erkannt. 


Nevolte im Gefängnis von Lipno. 


Im Strafgefängnis von Lipno entſtand unter den 
Häftlingen eine Revolte. Die Häftlinge demolierten die 
Zelleneinrichtungen und verſuchten, auch die Türen zu ſpren⸗ 
gen. Die fofort benachrichtigte Polizei konnte ernſtere 
Ausſchreitungen verhindern, obwohl zwei Zellentüren be⸗ 
reits ausgehoben waren. Die Anführer der Revolte, Wla⸗ 
dyſlaw Czechalſki und Wladyſlaw Domanffi, wurden in 
Ketten geſchmiedet und in Einzelzellen untergebracht. — 
Als Urſache der Auflehnung iſt die Unzufriedenheit der 
Häftlinge mit der Verpflegung und die Behandlung durch 
die Wärter anzuſehen. 


Beiſetzung der Opfer von Zioltoww. 


Die Beiſetzung der Opfer der Schießerei der Polizei 
in Ziolkow geſtaltete ſich zu einer großen unkrainiſchen 
Maniſeſtation. Die vier e zuerſt in der Kirche 
von Batiatyeze aufgebahrt. ch einem Gebet wurden die 
Särge von Freunden der Erſchoſſenen auf den Schultern 
bis nach dem ziemlich entlegenen Friedhof getragen. An 
der Beerdigung nahm die Bevölkerung der ganzen Umge⸗ 
gend teil. Auf dem Friedhofe verſuchten die Abgeordneten 
Cham und Walnicki Reden zu halten, doch wurden die 


Menſchenmaſſen von der Polizei auseinandergetrieben. 


Eiſenbahntataſtrophe bei Lemberg. 


Lemberg, 15. Januar. Die Direktion der Lem⸗ 
berger Staatseiſenbahnen gibt bekannt: Am 14. d. M. 
blieb der Güterzug Nr. 2371 infolge der Schneeverwehun⸗ 
gen auf der Linie Lemberg —Sapiezanko im Schnee ſtecken. 
Zur Hilfeleiſtung und Freilegung des Zuges wurde ein an⸗ 
derer Zug entſandt. Inzwiſchen iſt der Zug 2371 mit eige⸗ 
ner Kraft wieder in Gang geſetzt worden und fuhr auf den 


ihm zu Hilfe eilenden Zug auf. Durch den Zuſammenſtoß 


wurde der Lokomotivführer des Hilfszuges Nr. 2314 ge⸗ 
tötet und die zwei mitfahrenden Heizer ſchwer verleßt. 
Vom Zuge Nr. 2371 wurden zwei Schaffner, ein Stations⸗ 
vorſteher und eine Privatperſon verletzt. 


Zum Tode verurteilte Banditen. 


Wilna, 15. Januar. Am Montag wurde hier in 
dem Prozeß gegen eine 27 köpfige Räuberbande, an deren 
Spitze ein gewiſſer Rysj ſtand, und die viele Jahre die 
Umgebung von Bras law unſicher machte, das Urteil gefällt. 
Die beiden Führer der Bande, der (0 jährige Rysj und 
deſſen Gehilfe, der 30 jährige Soszalkiewiez wurden zum 
Tode durch den Strang verurteilt, zwei weitere Mitglieder 
zu je 15 Jahren ſchweren Kerkers, und zwölf Mitglieder 
zu 4 bis 13 Jahren ſchweren Kerkers. 13 Mitangeklagte 


wurden freigeſprochen. 


Der Lokomotivführer getötet, 6 Perſonen ſchwer verletzt. 
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Die letzten Tage Amanullahs. 


Wie es zur Abdankung lam. 


London, 15. Januar. In den engliſchen Berichten 
aus Neu⸗Delhi werden nunmehr eine Reihe von Einzel⸗ 
heiten über die Vorgänge gegeben, die zur Abdankung 
König Amanullahs führten. Danach übergab Amanullah 
erſt am Montag abend um 12 Uhr die Regierungsgeſchäfte 
an ſeinen Bruder. Unmittelbar nach der Abdankung wurde 
ein Waffenſtillſtand proklamiert. Der Thronverzicht 
Amanullahs wurde durch die Gehorſamsverweigerung 
eines Teiles der Regierungstruppen notwendig. Die 
Truppen Amanullahs waren am Sonntag gezwungen ge⸗ 
weſen, unter dem ſtarken Druck der Rebellen das Tal von 
Kodedamun zu räumen. In der folgenden Nacht beſetzte 
der Rebellenführer Batſai⸗Sakou mit einem Teile ſeiner 
Streitkräfte die um Kabul liegenden Dörfer. Das Dorf 
Deh⸗Kopek etwa zwei Meilen weſtlich von Kabul, fiel 
dabei in die Hände der Aufſtändiſchen und damit das dort 
befindliche Hauptquartier der Truppen Amanullahs mit 
einer beträchtlichen Munitionsmenge. Am Montag früh 
ſetzten die Rebellen ihren Vormarſch auf die Hauptſtadt 
fort und nahmen nach einer verhältnismäßig kurzen Be⸗ 
ſchießung, in der die vorher erbeuteten Regierungsgeſchütze 
die entſcheidende Rolle ſpielten, eine die Hauptſtadt be⸗ 
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Einſturz eines Baltons in einem Kino. 

Warſchau, 15. Januar. Am Sonntag, den 
13. d. M., brach im Kino „Nowosei“ während einer Film⸗ 
vorführung ein vom Publikum überfüllter Balkon zuſam⸗ 
men. Die Trümmer des zu Bruch gegangenen Balkons 
ſtürzten in den Parterreraum, der ebenfalls von Publikum 
dicht beſetzt war. 14 Perſonen erlitten ſchwere Verletzun⸗ 
gen und mußten im Rettungswagen nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhaus gebracht werden. Das Kinotheater, das auch 
ſonſt einzuſtürzen droht, wurde geſchloſſen und eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. * 


Der Kellogavertrag in Amerika ratiftz 


Neuyork, 15. Januar. Wie aus Waſhington ge: 
meldet wird, ratifizierte der Senat der Vereinigten Staa: 
ten den Kellogg⸗Vertrag mit der Klauſel, daß die Monroe: 
Doktrin unberührt bleibt und Amerika zum Verteidigungs⸗ 
kriege berechtigt iſt. f 


Kellogg tritt am 4. März zurii 


Waſhington, 15. Januar. Staatsſekretär Kel⸗ 
logg hat ſoeben der Oeffentlichkeit ſeinen Entſchluß bekannt 
gegeben, am 4. März von ſeinem Poſten im amerikaniſchen 
Kabinett zurückzutreten und ſeine Anwaltspraxis wieder 
aufzunehmen. 


Verhaftung einer hritiſchen Abordnung 
in Belgien. 


London, 15. Januar. (ATE.) In London iſt am 
geſtrigen Spätabend ein Telegramm des Sekretärs der 
britiſchen Abordnung für die in Köln tagende antiimperia⸗ 
liſtiſche Liga eingegangen, wonach drei Mitglieder der eng⸗ 
liſchen Abordnung, nämlich Bridgeman, Saklatvala und 
Maxton, von den belgiſchen Behörden in Oſtende verhaftet 
worden ſind. Den beiden anderen Delegierten Cook und 
Goſſiv wurde die Weiterreise erlaubt. 


EEC ˙²ↄm . ]. 


Achtung! Choiny! 


Sonntag, den 20. Januar, um %3 Uhr nachmittags, 
findet im Parteilokal, Ryszaſtraße 36, die 


Jahresverſammlung 


der Ortsgruppe Chojny der D. S. A. P. und Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes ſtatt. * 

Nach Erledigung der Tagesordnung hält Abgeordneter 
Emil Zerbe ein Refer st über das Thema: 


Demolratie in Politit und Wirtſchaft 
mit anſchließender Diskuſſion. | 
Deutſche Werktätige in Chojny erſcheint zahlreich! 


herrſchende Anhöhe ein. Die Einnahme dieſer Anhöhe ver⸗ 
anlaßte Amanullah zugunſten ſeines Bruders abzudanken. 
Unmittelbar nach der Uebergabe der Regierungsgeſchäfte 
Amanullahs an ſeinen Bruder begab ſich eine Gruppe von 
Mullahs und anderer religiöfer Führer von Kabul zu der 
von den Rebellen beſetzten Anhöhe und vereinbarten mit 
ihnen einen Waffenſtillſtand. Der amerikaniſche General⸗ 
klonſul in Neu-Delhi beſtätigt, daß Amanullahs Abdankung 
freiwillig erfolgt iſt und betont gleichzeitig, daß zwiſchen 
ihm und dem neuen König ſtets ein brüderliches Verhält⸗ 
nis beſtanden habe. Ueber den gegenwärtigen Amanullahs 
liegen vorläufig keine genauen Berichte vor. Nach zuver⸗ 
läſſigen Mitteilungen ſoll Amanullah am Montag abend 
noch in Kabul geweſen ſein. Die Mitteilung fügt aber hin⸗ 
zu, daß ſeine weitere Anweſenheit in Afghaniſtan ohne Ge⸗ 
fahren für ſein Leben kaum möglich ſein werde. 
Kairo, 15. Januar. (AT E.) Wie aus Kabul ge⸗ 
meldet wird, werden die Nachrichten, nach denen König 
Amanullah nach Europa abgeflogen ſei, von der afgha⸗ 
niſchen Regierung als falſch bezeichnet. Amanullah befin⸗ 
det ſich in Kandahar und habe bisher noch leine Erlaubnis 
vor der Regierung, das afghaniſche Gebiet zu verlaſſen. 


Her Krieg der Generale in China. 


Der Sohn des Marſchalls Tſchang⸗Tſo⸗Lin, 
General Tſchang⸗Hſüh⸗Liang (rechts) iſt von 
der Regierung in Nanking zum Befehlshaber 
der Nordweſtarmee ernannt worden und hat 
in dieſer ſeiner Eigenſchaft zwei Generale 
ſtandrechtlich erſchießen laſſen, darunter den 
Generalſtabschef feines Vaters, General Yang- 

Du⸗Ting (Bild links). 


Tagesneuigleiten. 


Die Auſhaltung der Steueregelutionen. 


In Sachen der Berufungen gegen zu hohe Steuerein⸗ 


ſchätzung erfahren wir, daß den Leitern der Steuerämter 
das Recht zusteht, die Steuerexekution aufzuhalten, ſobald 
die Einſchäßung der Steuerſumme als zu hoch anerkannt 
wurde. a 

Schlangeſtehen in den Finanzkaſſen. 

Geſtern lief der letzte Termin zum Auskauf der In⸗ 
duſtrie⸗ und Handelspatente ohne Hinzurechnung von Stra⸗ 
fen ab. Es fanden fi ſchon am frühen Morgen große 
Maſſen von Kaufleuten, Induſtriellen und Handwerkern 
vor den Finanzlaſſen ein, wo ſie hunderte Meter lange 
Schlangen bildeten. Bis zum Kaſſenſchluß konnten jedoch 
nicht alle erledigt werden, ſo daß ſie nunmehr die Strafen 
werden bezahlen müſſen. (p) 


Herabsetzung des Diskontſatzes in der Bankpolſti um %%? 

Wie verlautet, beabſichtigt die Bank Polſki, den Dis⸗ 
kontſatz von 8 auf 7%% herabzuſetzen. Doch iſt mit der 
Durchführung dieſes Planes nicht vor Mitte des Jahres zu 
rechnen. — Bei dem guten Geſchäft, daß dieſe Herrſchaften 
machen, könnte die Herabſetzung des Diskontſatzes ſchon 
mehr als um ½% betragen. 


Bekämpfung des Bettlerunweſens. 

Geſtern fand eine Sitzung der Abteilung für öffent⸗ 
liche Fürſorge des Magiſtrats ſtatt. Zunächſt erſtattete 
Schöſſe Purtal Bericht über die eingeleitete Aktion zur Be⸗ 
kämpfung des Bettlerunweſens. Angeſichts deſſen, daß die 
Auszahlung von ſtändigen Beihilfen nicht das erhoffte Er⸗ 


gebnis brachte, hat ſich die Abteilung für öffentliche Für⸗ 


ſorge an die Polizeiorgane gewandt, alle bettelnden Per⸗ 
ſonen feſtzuhalten. Zu bemerken iſt, daß alle Perſonen, 
die vom Magiſtrat Unterſtützungen erhalten, ſich verpflich⸗ 
ten müſſen, nicht mehr zu betteln. Im Zuſammenhang 
hiermit fand eine Konferenz ſtatt, auf der über die Frage 
der Bekämpfung des Bettlerunweſens beraten wurde. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß die Aktion vor allem die bettelnden 
Kinder und Greiſe umfaſſen ſoll. Die Kinder werden in 
Erziehungsanſtalten untergebracht oder aber der Obhut 
ihrer Eltern übergeben, während die Greiſe, ſofern ſie noch 
arbeitsfähig ſind, in Arbeitshäuſern untergebracht werden 
ſollen. Falls der bettelnde Greis zur Arbeit nicht mehr 
fähig iſt, ſo kommt er in ein Greiſenheim. Auf der Kon⸗ 
ferenz wurde auch die Art der Zuſammenarbeit der Verwal⸗ 
tungsbehörden und der Polizei feſtgelegt. Sodann wurde 
über das Budget der Abteilung für öffnetliche Fürſorge 
beraten. 2 

Ankauf eines Autos für die Desinſektionsbrigaden. 

Auf der letzten Sitzung der Geſundheitsabteflung 
des Magiſtrats wurde beſchloſſen, ein Auto zur Ueberfüh⸗ 
rung der Desinfektionsbrißcaden zu kaufen. Eine ent⸗ 
ſprechende Summe hierfür ift im Budget der Geſundheits⸗ 
abteilung vorgeſehen. 
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forderte Sſowjetrußland 


Beiblatt zur Nr. 16 


Rumänien und Sſowietrußland. 


Seit mehr als elf Jahren beſtehen zwiſchen Rumänien 
und der Sſowjetunion keinerlei offizielle Beziehun⸗ 
gen. Um von dem rumäniſchen Dnjeſtrufer auf das zum 
Greifen nahe ruſſiſche Ufer zu gelangen, führt der kürzeſte 
und gleichzeitig ſicherſte Weg noch immer über Warſchau 
und Moslau. Das ungeklärte Verhältnis der beiden Staa⸗ 
ten, das, vom Krieg wie vom Frieden gleichweit entfernt, 
nur Schmuggler und Spione auf ihre Koſten kommen läßt, 
bildet eines der merkwürdigſten Kapitel der Nachkriegsge⸗ 
ſchichte des nahen Oſtens. 

Die ruſſiſch⸗rumäniſche Waffenbrüderſchaft im Welt⸗ 
krieg war nur von kurzer Dauer. Immerhin hatte Rumä⸗ 
nien zu Rußland ſo viel Vertrauen, daß es, als es ſich ge⸗ 
ſchlagen vor den Mittelmächten zurückziehen mußte, den 
Goldſchatz der rumäniſchen Nationalbank und andere 
Koſtbarkeiten nach Moskau in Sicherheit bringen ließ. Dort 
ruhen dieſe Dinge heute noch, und das inzwiſchen zur Sſo⸗ 
wjetunion gewordene Rußland denkt nicht daran, fie wie⸗ 
der herzugeben. Denn ſie bilden gleichſam das Pfand für 
die Beſitzergreiſung Beſſarabiens durch Rumänien, 
die, unter Beiſtand der Mittelmächte vollzogen, Rumänien 
dafür belohnen ſollte, daß es mit ihnen, ſeinen Feinden 
von geſtern, gegen Rußland, ſeinen Verbündeten von ge⸗ 
ſtern, gemeinſame Front machte. 

Auf dieſe nicht gerade rühmliche Weiſe wurde Beſſa⸗ 
rabien nach jahrzehntelanger Trennung wieder Rumänien 
einverleibt. Eine in ihrer Zuſammenſetzung ziemlich pro⸗ 
blematiſche Körperſchaft, der Sfatul Tzerii — der Land⸗ 
rat —, proklamierte in einer unter den Druck rumäniſcher 
Bajonette -eftellten Sitzung den formellen Angliederungs⸗ 
alt. Erfolgte ſchon die „Befreiung“ Beſſarabiens durch 
Rumänien auf eine ſehr unſanfte Art, ſo ſteigerte ſich das 
Maß der Brutalitäten, je feſter die reichsrumäniſche Ver⸗ 
waltung im Lande Fuß faßte. 

Aus der unbeſtreitbaren Unzufriedenheit der beſſara⸗ 
biſchen Bevölkerung glaubte Sſowjetrußland Kapital ſchla⸗ 
en zu können. Es errichtete zu dieſem Zweck an der 
5 5 Beſſarabiens die ſogenannte Moldauiſche 
Republik, die den Beſſarabiern das Blaue vom Himmel 
verſprach; jede paſſende und unpaſſende Gelegenheit wurde 
dazu benützt, entlang des Dnjeſtrufers geräuſchvolle „An⸗ 
ſchlußdemonſtrationen“ zu veranſtalten und durch Rieſen⸗ 
p 79 auf die Bevölkerung des rumäniſchen Ufers einzu⸗ 
wirken. 

Ai aftionären. Geiſt. der verſchiedenen halb⸗ 
Ki gate rumäniſchen Regierungen vertrauend, 
h immer wieder die Vornahme 
einer Volksabſtimmung über die Zugehörigkeit 
Beſſarabiens und hatte dabei auch immer den erwünſchten 


Erfolg, nämlich, daß ſeine Forderung abgelehnt wurde und 


es dies als Zeichen der Furcht hinſtellen konnte. In mehr 
als einer Beziehung trug ſo das Gewaltregime der rumä⸗ 
niſchen Oligarchie zur Verbreitung. der Anſicht bei, daß 
Beſſarabien keinen andern Wunſch kenne, als ſich mit Sſo⸗ 
wietreußland zu vereinigen. Natürlich fällt ein Teil der 
Verantwortung für die Schandtaten der rumäniſchen 
Oligarchie auf die ſie ſtützenden imperialiſtiſchen Mächte, 
für die die Hauptſache war, daß Rumänien überhaupt für 
ihre ſſowjetfeindliche Politik in Betracht kam. 

Erſt die vor zwei Monaten erfolgte Uebernahme der 
Regierung durch die Nationalzaraniſten ſchuf 


Verſchmähte Liebe. 


. Roman von H. Courths. 
(15. Fortſetzung) 


Als Regina geendet hatte, ſagte er zu ihr: ö 

„Morgen werde ich dem Herrn Juſtizrat meine Aufwar⸗ 
tung machen und Ihrem Fräulein Tante gleichfalls. Ob ſie 
mich annimmt, iſt allerdings fraglich.“ Er lachte herzlich und 
fuhr fort: „Ihr Fräulein Tante und ich, wir ſtanden früher, 
als ich noch hier bei meinen Pflegeeltern lebte, auf dem denk⸗ 
bar ſchlechteſten Fuße. Das lag natürlich an mir. Ich habe 


von jeher meine Zu⸗ und n OLE zur Schau getra⸗ 


en. Als Junge fühlte ich das Be 
tere ohne Europens übertünchte 
und Fräulein Schröter hatte gewiß Grund, mich ins Pfeffer⸗ 
land zu wünſchen. Sonderliche Freude wird ihr mein er⸗ 
neutes Auftauchen in ihrem Geſichtskreis nicht machen.“ 
Regina dachte betreten an die neuerliche Unterhaltung 
ihres Großvaters mit Luiſe und Kirchner über Gerhard Rü⸗ 
diger Ihr Geſicht war der klare Spiegel ihrer Seele. Ger⸗ 
hard ſah ſie mit gut geſpielter Beſtürzung an. 
„O weh, gnädiges Fräulein, Ihr Geſicht verrät mir 
ſchon, daß der Bannſtrahl mein fündig Haupt getroffen.“ 
Sie ſah ihn erſchrocken an. 
„Ich muß doch bitten, keine voreiligen Schlüſſe zu ziehen, 
Herr Baumeiſter.“ 
Er warf den Kopf zurück. 


rfnis, hauptſächlich die 
öflichkeit zu offenbaren, 


„Nein, nein. Ich werde trotzdem Ihrer verehrten Tante 


meinen Beſuch machen und mich von meiner liebenswürdig⸗ 
ſten Seite zeigen. Ich ſcheue ſelbſt vor einem Fußfall nicht 
urück.“ a 


Regina lachte und ſtrahlte ihn mit ihren ſchönen dunklen 
Augen an. f : 

„Das würde kaum einen Erfolg haben.“ 

„Meinen Sie nicht? Dann verraten Sie mir doch, wie 
ich die Gunſt der Tante erringen kann. Es liegt mir viel 
daran, — jetzt ſehr viel.“ 5 

Sie errötete unter dem flammenden Blick, den ſeine 
Augen ihr zuſaudten. a 2 395 
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Klarheit über die eigentliche Lage und die Wirkungen der 
Sſowjetpropaganda in Beſſargbien. Die nationalzarani⸗ 
ſtiſche Regierung hob den Belagerungszuſtand auf, ausge⸗ 
nommen in einem zehn Kilometer breiten Streifen entlang 
der Grenze, ermöglichte das freie Erſcheinen und die un⸗ 
behinderte Verbreitung der Preſſe, tat einiges zur Be⸗ 
kämpfung der beſſarabiſchen Hungersnot und ſchrieb vor 
allem freie Wahlen aus. Die Kommuniſten konnten ihre 
Wahlpropaganda in Beſſarabien voll entfalten; kein Ter⸗ 
tor, hinderte ihre Anhänger, ihre Stimmen für fie abzu⸗ 
eben. Das Reſultat war, daß es ihnen in ganz Beſſara⸗ 
ien, dieſem angeblich bolſchewiſtiſchen Herd, gelang, ganze 
ſechstauſend Stimmen aufzutreiben. Es zeigt ſich, daß es 
eben nur der Beſeitigung der ärgſten Unterdrückungsme⸗ 
thoden bedurft hatte, um die beſſarabiſche Bevölkerung mit 
dem rumäniſchen Staate auszuſöhnen. 

Die Sſowjetregierung ſcheint nun aus dem kläglichen 
Reſultat, das ihrer beſſarabiſchen Propaganda beſchieden 
war, die Folgerungen ziehen zu wollen. War ſchon im 
September vorigen Jahres in der „Isweſtija“ zu leſen, 
daß Rußland zwar niemals auf Beſſarabien verzichten 
werde, daß es aber auf friedlichem Wege Grenzberichtigun⸗ 
gen zu erreichen hoffe, ſo wird es angeſichts der eingetrete⸗ 
nen Beſſerung der beſſarabiſchen Verhältniſſe um ſo we⸗ 
niger eine Zurückgewinnung dieſes Gebietes für möglich 
halten. Als nun dieſer Tage Sſowjetrußland Polen einen 
Nichtangriffspakt anbot, in welchem es wörtlich 
heißt: „Jedem Staate iſt es freigeſtellt, an der Seite Po⸗ 
lens (und Litauens) dieſes Protokoll zu unterzeichnen“, 
ließ es Rumänien durch die Blume ſagen, daß es auf dieſe 


einfache und wenig Staub aufwirbelnde Weiſe möglich iſt, 
die beſſarabiſche Frage aus der Welt zu ſchaffen. Offiziell 
fehlt es zwar nicht an Beteuerungen, daß Rußland an ſei⸗ 
ner beſſarabiſchen Forderung feſthält, in Wirklichkeit be⸗ 
deutet aber die Einbeziehung Rumäniens in den Nichtan⸗ 
griffspakt, daß ſich Rußland mit den heutigen Grenzen Rus 
mäniens abfindet. a 

Auf rumäniſcher Seite iſt der Boden für eine Berei⸗ 
nigung des Konflikts mit Rußland ſchon ſeit längerer Zeit 
vorbereitet. Davon abgeſehen, daß die nationalzaraniſti⸗ 
ſche Partei ſeit jeher die Wiederaufnahme der Beziehungen 
zur Sſowjetunion anſtrebt, hat der Außenminiſter Miro⸗ 
nescu ſchon vor einigen Wochen ſeine Bereitwilligkeit zum 
Abſchluß eines Nichtangriffspaktes kundgetan. Die na⸗ 
tionalzaraniſtiſche Regierung macht kein Hehl daraus, daß 
ſie den Abſchluß dieſes Pakts einer indirekten Anerkennung 
der Zugehörigkeit Beſſarabiens zu Rumänien durch Ruß⸗ 
land gleichſetzt, wenn ſie auch mit Betrübnis feſtſtellen muß, 
daß Rußland vorläufig nur auf dem Umweg über Polen 
mit Rumänien zu verhandeln wünſcht. Aus dieſer Etikette⸗ 
frage iſt eine Verzögerung der Verhandlungen entſtanden, 
da Polen, in der Abſicht, auf Rumäniens verletzte Eitelkeit 
Rückſicht zu nehmen, ſich in aller Form verpflichtet haben 
ſoll, keinerlei Abkommen mit Rußland zu unterzeichnen, 
das nicht auch die Unterſchrift Rumäniens trägt. Aber es 
iſt wohl nur eine Frage von Tagen, daß in irgendeiner 
Form die Verhandlungen zwiſchen Rumänien und Ruß: 
land beginnen, um jo mehr, als der Beſuch des Außenmi⸗ 


niſters Mironescu in Warſchau bereits angekündigt wor⸗ 
. 


den iſt. 


Die Sitzung der Neparationskommiſſion 
in Paris, in der die Ernennung der Sachverſtändigen beſchloſſen wurde. Sitzend (von links): Gavadias (Griechen⸗ 
land), Ploy (Serbien), Mozinfti (Polen), Wilſon (Beobachter der Vereinigten Staaten), Corſi (Italien), Margui⸗ 
jobago Roggi (Italien), Cutcheon (Vereinigte Staaten), Präſident Chapſal (Frankreich), Mancleri (Frankreich), 
Lord Blanesburgh (Großbritannien), Goodchild (Großbritannien), Delacroix (Belgien), Yamaji (Japan). 


„Wenn mir ſelbſt nur jemand das Mittel 
möchte, Herr Baumeiſter. 
Ungnade.“ N B 

„Dann haben wir ein gemeinfames Geſchick, gnädiges 
Fräulein, das freut mich. Wollen wir ein Schutz⸗ und Trutz⸗ 
bündnis ſchließen?“ : 

„Um Tantes Wohlwollen zu erringen? Gut, da ſchlage 
ich ein. Das iſt mein eifrigſtes Beſtreben.“ 

Er küßte ihr die Hand. 

„Der Bund iſt beſiegelt. Und Sie verzeihen meine loſe 
Rede, die ſollte Sie nicht kränken.“ 

„Das weiß ich. Da kenne ich Sie viel zu gut!“ 

Er lächelte beluſtigt. 

„So, Sie kennen mich ſchon ſo genau? Ei, mein gnädiges 
Fräulein, alle Hochachtung vor Ihrer Menſchenkenntnis. In 
knapp einer halben Stunde bin ich ſchon durchſchaut?“ 

„Spotten Sie nur. Babina erzählt mir doch täglich von 
Ihnen. Ich kenne jeden tollen Streich, den Sie ausgeführt 
haben und — meine Mutter hat Sie doch auch gekannt und 
mir erzählt, daß Sie ein guter Menſch waren.“ 8 

Er errötete lebhaft. 

„Ihre Frau Mutter — wiſſen Sie, daß dieſe meine erſte 
Liebe war? Ich war ſo zwölf oder dreizehn Jahre alt da⸗ 
mals und kann mich noch gut erinnern, wie fie ausſah. Sie 
war ein wunderſchönes Mädchen. — Sie ſehen ihr ähnlich. — 
Genau ſo große dunkle Augen hatte ſie und ſolch zartes, wei⸗ 
ßes Geſicht mit geröteten Wangen. Auch die Haarfarbe iſt 
dieſelbe. Nur trug Ihre Mutter den Flechtenknoten tiefer im 
Nacken, als Sie es tun. Ich weiß das ganz genau, weil es 
mir immer in den Fingern zuckte, die Nadeln herauszuziehen. 
Ich hatte fie einmal im Gartenhaus mit aelditen Flechten 
finen ſehen. Der Anblick ſchien mir das Schönſte, was ich je 
geſehen hatte. Seit der Zeit iſt bei mir immer ein Sehnen 
zurückgeblieben, den Anblick ſo herrlichen, gelöſten Franen⸗ 
haares wieder genießen zu können. Schade, daß unſere Da⸗ 
men nie mit offenem Haar zu ſeßen ſind. — Wundervolle 
weiße Hände hatte Ihre Mutter auch. mit roſigen Finger⸗ 
ſpitzen. Meine derben Bubenfäuſte ſtachen immer fehr unvor⸗ 
teifhaft dagegen ab, wenn fie mir guten Tag ſagte, ich konnte 
mich nie ſatt daran ſehen. — Ach ja gnädiges Fräuſein, als 
Ihre Mutter für immer von hier ging, — ich trug ihr heim⸗ 
lich ihr Köfferchen zum Bahnhof. und fie ſagte mir mit gro⸗ 


verraten 
Auch ich ſtehe bei der Tante in 


ßen traurigen Augen Lebewohl, da glaubte ich, mein wild⸗ 
klopfendes, dummes Jungenherz ſollte in Stücke gehen. Ich 
glaube, mir hat einige Tage ſogar das Eſſen nicht geſchmeckt 
und das war ein untrügliches Zeichen von Weltſchmerz.“ 

Reginas Herz hatte ſchneller geklopft bei Rüdigers Er⸗ 
1 Befangen ſtrich ſie über die Stirn und lächelte 
ihn an. i 5 . 
„Zum Glück iſt dieſer Schmerz nicht von Dauer geweſen,“ 
ſagte ſie neckend. . 

Er beugte ſich vor, heller Lichtſchein fiel auf fein Geſicht 
und ſpiegelte ſich in feinen kühnen, etwas herriſch blitzenden 
ugen. a 
„Ich kam kurz darauf ſort von hier, neue Eindrücke 
löſten die alten ab, aber nie hat eine Frau einen ähnlichen 
Eindruck auf mich gemacht, wie das ſchöne Klärchen Schrö⸗ 

ter — bis heute.“ ö 

Die letzten beiden Worte ſagte er mit eigentümlicher Be⸗ 
tonung; ſeltſam ſchwer und ernſt ruhte dabei ſein Blick auf 
ihrem Geſicht. 

Regina ſprang plötzlich auf. 

„Ich muß hinauf, Tante wird gleich heimkehren. Sie 
darf mich nicht hier finden. Gute Nacht.“ 

Eilig verließ ſie das Zimmer und flog wie gejagt die 
Treppe empor. In ihrem Stübchen angelangt, ſank ſie in 
einen Seſſel, der am Fenſter ſtand, und ſtarrte lange zum 
ſternenklaren Himmel hinauf. 


„Mutter, liebe Mutter,“ ſtammelten ihre Lippen, wie in 


hilfloſer Angſt. — 


Gerhard ſah ſchweigend eine Welle hinter der Fliehen⸗ 
den her. Dann drehte er ſich um, ſah ſeine Pflegeeltern ſin⸗ 
nend an und ſagte dann ruhig und beſtimm: 8 

„Die wird meine Frau.“ 

„Junge, mache keine Witze, dazu iſt mir Reginchen zu 
gut,“ murrte Birkner. i 

Gerbard fuhr mit feiner ſchlanken, ſchöngeformten Hand 
durch das dichte, leicht gelockte Haar und ſtrich es aus der 
hohen Stirn zurück. Dann trat er zu dem Alten und legte 
ihm die Hand ſchwer auf die Schulter. 

„Und fie wird meine Frau, verlaß dich darauf. 
gott, iſt das ein Prachtgeſchöpf.“ 


Herr⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Vereine Veranſtaltungen. 


Maskenball des Muſikvereins „Stella“. Am vergangenen 
Sonnabend veranſtaltete der Lodzer Muſikverein „Stella“ 
in den Sälen des 1. Zuges der Lodzer Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr, Konſtantiner 4, ſeinen diesjährigen traditionellen Mas⸗ 
kenball. Der Einladung des Vereins lelſteten Unzä lige Folge. 
Alt und jung kam, um hier einige amüſante Stunden zu ver⸗ 
bringen, um ſich auszutoben, um die Sorgen des Alltags zu 
vergeſſen. Anheimelnd wirkte auf die Beſucher der ſchön des 
korierte Saal, in dem ſich Masken und Unverkleidete nach den 
Weiſen der Mufit dem Tanze leidenſchaftlich hingaben. Wie 
ſchon in den Anzeigen angekündigt, wurden die ſchönſten und 
orignelliten Faſchingskoſtüme von der ſpeziell eingeſetzten 
Schiedskommiſſion prämtiert. Den glücklichen Preisträgerin 
nen dürfte alfo dieſes Faſchingsfeſt beſonders im Gedächtnis 
haften bleiben. Hervorzuheben wäre, daß das verſtärkte 
„Stella“-Orcheſter unter der Leitung des Herrn Kapellmei⸗ 
ſters Reinhold Tölg die Tanzmuſik lieferte. Die Beſucher wa⸗ 
ren durch die ausgezeichnet ausgeführte Muſik ſo begeiſtert, 
daß Meiſter Tölg immer wieder Wiederholungen einschalten 
mußte — bis endlich das Morgengrauen durch die Fenſter 
drang und die Anweſenden erm det den Heimweg antraten. 
Alles in allem: ein vorzüglich gelungenes Faſchingsfeſt. E. R. 

Weihnachtsfeier im Geſangverein „Danysz“. Einen ei⸗ 
1 Reiz SE die Veranſtaltungen dieſes ſympathiſchen 

zereins. Dies kennzeichnet logiſcherweiſe die Mitglieder, die 
eine harmoniſch geſtimmte große Familie bilden. Und wer 
einmal das Heim dieſer Familie beſucht hat, der bleibt ihr 
aufrichtiger Freund. Kein Wunder, wenn, die ſonntägige 
Weihnachtsfeier zu aller Zufriedenheit ausfiel und nur freus 
dige Geſichter ſah, trotzdem ſich einige (die nur das Inſerat 
lafen) fragen mochten: Warum denn jo ſpät? .. Eröffnet 
wurde die Feier durch den Vorſtand, Herrn Weber, der allen 
Erſchienenen ein frohes Feſt wünſchte. Die ſchöne Programm⸗ 
folge erhöhte die Stimmung noch mehr, es wurde lebhaft 
applaudiert. Den Reigen eröffnete der Männerchor unter der 
umſichtigen Leitung des Herrn Schiller mit den Liedern „In 
die Ferne“ von Wilh. Brückner und „Beim letzten Krug“ von 
Carl Iſenmann. Es folgte das Geſangsquartett (Zielke, 
Schwarz, Roth, Oberländer), humoriſtiſche Vorträge, davon 
„Der Erltönig“ in humorvoller Wiedergabe, einige gut geſun⸗ 
ene Liederſolis des Tenors, Herrn Kobaczynſki, und ſchließ⸗ 
ich der Einakter „Ein Familienzwiſt bei Danneboom“ von 
Paul Oppermann. Daß dieſe ulkige Weihnachtsgroteske gut 
ausfiel, dafür verbürgten die Mitwirkenden, die Damen Kor⸗ 
ſchel, Weber, die Herren Zielke und Schindler. Unterdeſſen 
war der obere Saal (Bühne und Tiſche) dicht beſetzt. Daß 
die Tanzbeine gut in Schwung kamen, dafür ſorgte das 
Streichorcheſter unter Herrn Przybylowiezs Leitung. Man 
blieb bann im frohen Kreiſe, da ſich obendrein noch Knecht 
Ruprecht einſtellte und die Kleinen beſchenkte, bis nach 12 Uhr 
beiſammen, obzwar es Sonntag war. A. S 


Vom Lodzer Sport⸗ und Turnverein. Am kommenden 


Sonnabend, den 19. d. Mts,, veranſtaltet der Lodzer Sport-] den, 1 9. Proz.) 
1 r 1 U . 


und Turnverein, im eigenen Vereinslokale, Zakontna 82, fels) 08 3 ſind. Nach 
! » Pr 


nen traditionellen Maskenball. Der Vergnügungsausſchuß 
und die Verwaltung ſind eifrig beſtrebt, das Beſte vom Beſten 
u bieten. Das Hauptaugenmerk wird außer auf die üblichen 
Zerſtreuungen, auf gute Muſik und ein vorzügliches Büfett 
gerichtet. Es iſt daher zu erwarten, daß das diesjährige 
Faſchingsfeſt des Lodzer Sport⸗ und Turnvereins gemäß den 
mühevollen Vorbereitungen, den erwarteten Verlauf nehmen 
wird. Der Eintritt erfolgt nur gegen Einladungen, die im 
Vereinslokale zu haben ſind. 


— — 


Filmſchau. 


Luna. „Der Wildfang“. Maria Malicka 
ſoll hier eine Gutsbeſitzerstochter ſpielen, die ſehr wild iſt, 
(ſiehe Titel), die burſchikoſe Manieren hat, die wohl kein 
Backfiſch mehr ift, die einen jungen (ach, Zbyszlo Sawan, 
fieht er nicht jung aus?) Hauslehrer kriegt, den ſie arge 
Luſt hat, jo ordentlich zu vertobaken, dem ſie bei jeder Ge⸗ 
legenheit übel mitſpielt, der ihr aber dann den Kopf 
wäſcht (wahrhaftig, im wörtlichen Sinne des Wortes! ), die 
ſich in ihn verliebt (wie denn auch anders!), die ſich ihm 
anbietet, der ſie zurückweiſt, bis das happy end dann doch 
kommt. Alſo eigentlich eine ſehr verzwickte Sache mit ſol⸗ 


cher Rolle, an der andere Filmſchauſpielerinnen als Ma⸗ 


liela ihre arge Mühe haben würden. Sawan ſpielt ſeine 
männliche Erzieherin ſo, wie es ihm die Regie vorſchreibt 
und das Textbuch. Und was man nicht in den Bildern 
erklärt, kann man ja aus den Zwiſchentexten herausleſen. 
Hauptſache, daß was gemacht wird. Regie führt Henryk 
Ssaro, der auch Vorfrühling in Regie ſetzte. — Die Be⸗ 


gleitmuſik des Hausorcheſters ift ſehr annehmbar. 


Odeon und Wodewil. „Der Grünſchnabel“. 

Wer dafür außerordentlich lachen will, der ſehe ſich Ha 
rald Lloyd als „Grünſchnabel“ an. Man lacht, lacht 
ununterbrochen, hinterher wundert man ſich noch: dieſe 
endloſe Fülle von verzwickten, heiteren, komiſchen, lächer⸗ 
lichen und anderen Einfällen und Situationen. Wahrlich, 
die Regiſſeure Ted Wilde und J. Hove und dieſer Akro⸗ 
batenkomiker find faſt unerſchöpflich in dieſem Film. Es 
ift ſchon bald zuviel des Guten. Der gute Harold iſt nicht 
immer zu beneiden. Wenn er von ſeinen „größeren“ Brü⸗ 
dern ſtändig verfolgt wird, weil er ſeine grüne“ Naſe 
überall hineinſteckt, mit Spitzbuben und Betrügern jertig 
werden und bei aller Jammerfurcht eine Heldencourage an 
den Tag legen ſoll — wie er dann durch all dieſes Fege⸗ 
feuer einen richtigen Mut kriegt und ſeinen Neider ſo zer⸗ 
haut, daß eine Staubwolke wie bei einem Vulkanausbruch 
davon zeugt, ſo kann man gar nicht anders, als immer noch 
lachen. Allen Griesgrämigen und Lachluſtigen ſei das An⸗ 
hen empfohlen. Es lohnt auf jeden Fall. — Herſtellende 
Es ift die Paramount. riz. 


Wirb neue beser für dein Blatt! 


n 
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Nr. 18 


In der franzöſiſchen Kammer unternahmen die Sozia⸗ 
nen und die Radikalſozialiſten ihre Generaloffenſive auf 
Soincare. Dem vielbefehdeten Miniſterpräſidenten gelang 
jedoch, auch dieſen Sturm ſiegreich zu beſtehen. 


5 
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Die Oppoſition mag ſich noch ſo ſehr anſtirengen — 
Ein Stehauf⸗Männchen it nicht fo leicht zu Fall zu bringen! 


Aus dem Neiche. 


Zgierz. Antituberkuloſenwoche. Das hie⸗ 
ſige Komitee zur Bekämpfung der Tuberkuloſe (Schwind⸗ 
ſucht), veranſtaltete in der vergangenen Woche, vom 6. bis 
13. Januar einſchließlich, eine Antituberkuloſenwoche, 
welche den Zweck hatte, die breiten Maſſen mit der gefähr⸗ 
lichen Krankheit bekanntzumachen, ſowie zu deren Be⸗ 
kämpfung anzueiſern. Das Programm der Antituberku⸗ 
loſenwoche war folgendes: am 8., 9. und 10. l. Mt3. wur⸗ 
den im Kinotheater „Luna“ um 7 Uhr abends entſprechende 
Filme — Eintritt zu 30, 50 und 70 Groſchen — vorge⸗ 
führt. An denſelben Tagen wurden dieſelben Filme in 
den Nachmittagsſtunden für Schulkinder — Eintritt 10 
Groſchen — gezeigt. (Abt) 

— Die Meldeabteilungdes Magiſtrats 
gibt die Einwohnerzahl von Zgierz am 1. Januar 1929 
bekannt. Danach wohnen in ZJgierz 23873 Einwohner, 
wovon 18 642 (78 Proz.) Polen, 3547 (14,9 Proz.) Ju⸗ 
Deutſche, andere Nationalitäten 45 
Belenntniffen: 15 497 (65 
Katholiken, 1669 (7 Proz.) Mariawiten, 4073 (17,1 Proz. 
moſaiſchen Bekenntniſſes, 2464 (10, Proz.) Evangeliſche, 
75 (0,3 Proz.) Baptiſten, 21 (0,1 Proz.) Rechtgläubige, 
74 (0,3 Proz.) andere. Dem Geſchlecht nach zählt Zgierz 
12851 Frauen und 11022 Männer. Es entfallen 
ſomit 100 Männer auf 126 Frauen oder 4 Männer auf 
5 Frauen. (Abt) te 

Petrikau. Wieder ein Eiſenbahnunglück 
bei Rozprza. In der geſtrigen Nacht entgleiſte bei 
Rozprza der Güterzug Nr. 1473. Ein Waggon wurde 
zertrümmert, die übrigen entgleiſten. Menſchenopfer ſind 
glücklicherweiſe nicht zu beklagen. 

Sosnowite. Kampf mit Banditen. In 
Bendzin wollte der Poliziſt Staniſlaw Torpus drei Mön⸗ 
ner anhalten, die ihm verdächtig erſchienen. Auf den An⸗ 
ruf des Poliziſten antworteten die Männer mit Revolver⸗ 
ſchüſſen. Der Poliziſt griff gleichfalls zu ſeiner Waffe und 
ſtreckte einen der Banditen nieder. Der Erſchoſſene erwies 


ſich als der langgeſuchte Bandit Staniſlaw Koszatka. 
Warſchau. Keine Erhöhung der Straßen⸗ 
bahnpreiſe. Der Magiſtrat, in dem die ſogenannten 
Revolutionäre die erſte Geige ſpielen, wandte ſich an den 
Stadtrat mit dem Erſuchen, die Fahrpreiſe von 20 auf 25 
Groſchen zu erhöhen. Die Vertreter der PPS. ſprachen 
ſich gegen dieſen Antrag aus und wieſen darauf hin, daß 
die Straßenbahnen ein ſtädtiſches Unternehmen ſind und 
daß daher der Magiſtrat keine Wucherpolitik betreiben 
dürfe. Schließlich forderte die PPS. namentliche Abſtim⸗ 
mung, jo daß ſich jeder dazu befennen mußte, ob er für die 
Preistreiberei iſt. Auf dieſe Weiſe wurde der Antrag des 
„revolutionären“ Magiſtrats zu Fall gebracht. 

Wielun. An Alkoholvergiftung el 
ben. Der Einvwohner des Dorfes Czas Stary im Kreiſe 
Wielun, Staniſlaw Paprota, fand vorgeſtern auf dem 
Felde die Leiche eines Mannes, der ſich als der 51 Jahre 
alte Anton Foris als dem Dorfe Krzywe herausſtellte. 
Paprota benachrichtigte die Polizei. die mit einem Arzt an 
Ort und Stelle erſchien. Dieſer ſtellte feſt, daß Foris an 
Alkoholvergiftung geſtorben iſt. Er war zuſammen mit 
ſeinem Sohne vom Markt in Wielun zurückgekehrt. Un⸗ 
terwegs wurde er ſchwach und legte ſich hin, um ſofort ein⸗ 
zuſchlafen, ohne wieder aufzustehen. (p) f 

Poſen. Beſtialiſcher Mord. In der Reſtau⸗ 
ration „Sielanka“ ereignete ſich eine furchtbare Tat, der 
ein Menſchenleben zum Opfer fiel. Der Arbeiter Joſef 
Nowal trat beim Vorübergehen auf den Fuß eines gewiſſen 
Franciszek Piontek. Dieſer ſprang wütend auf und ver⸗ 
ſetzte dem Arbeiter mit einem Meſſer einen Stich in die 
Bruſt. Nowak ſtürzte blutüberſtrömt zu Boden und ver⸗ 
ſtarb auf dem Wege nach dem Spital. 

— Streik der Krankenkaſſenärzte. An⸗ 
geſichts deſſen, daß die Verwaltung ber Krankenkaſſe in 

Poſen den Vertrag mit den Aerzten nicht mehr verlängent 
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hat, hat ſich in der Poſener Krankenkaſſe ein kontraktloſer 
Zuſtand herausgebildet. Im Zuſammenhang hiermit fand 
bereits am 9. d. M. im Arbeitsminiſterium eine Konferenz 
ſtatt, die jedoch nur informatoriſchen Charakter trug. Die 
Aerzte haben eine Reihe von Forderungen aufgejtellt, die 
aber von der Kranlenkaſſenverwaltung als unannehmbar 
bezeichnet werden. So widerſetzen ſie ſich der von der Ver⸗ 
waltung angeſtrebten Ambulatorienheilung der Kranlen 
und wollen nur in ihren privaten Kabinetts empfangen; 
weiter verlangen die Aerzte als 
Tätigkeit 25 Prozent der Einnahmen der Kkankenkaſſe, 
ohne daß hierbei die Beſteuerung miteingerechnet würde. 
Außerdem fordern ſie, daß nur im Aerzteberband organi⸗ 
ſierte Aerzte in der Krankenkaſſe arbeiten dürfen. Der 
Konflikt hat einen ruhigen Verlauf. Die Verſicherten ſind 
hierbei nicht geſchädigt, da ſie entweder von den Aerzten 
behandelt werden, die der Streilparole nicht Folge ges 
leiſtet haben, oder aber dem itreifenden Arzt für die Viſite 
bezahlen, wobei ihnen das Geld von der Krankenkaſſe 
zurückerſtattet wird. Uebrigens trägt der Streik nicht allge⸗ 
meinen Charakter, da nur 40 Prozent der in der Kaſſe 
beſchäftigten Aerzte daran beteiligt ſind. 

Bromberg. Ein Raubüberfall wurde in der 
Brenlenhofſtraße ausgeführt. Dort befand ſich gegen 12 
Uhr nachts der Techniker Franz Sztueki, Brenkenhofſtraßebd 
wohnhaft, auf dem Heimwege. Plötzlich wurde er von drei 


e den ihre 
an 


A den 
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Männern überfallen. Er erhielt von einem einen heftigen 


Schlag ins Genick, ſo daß er zu Boden ſtürzte. Dann 
kniete einer der Banditen auf feine Bruft und entriß ihm, 
während er mit einer Hand dem Ueberfallenen den Mund 
zuhielt, die Brieftaſche mit 500 Zloty, worauf die Fremden 
entflohen. Sztucki gab bei ſeinem Verhör an, daß er vor⸗ 
her in einem Lokal geweſen ſei, wo er das Geld dem Kell⸗ 
ner und einem Manne namens Eduard Bobbe, der in Mos⸗ 
kau gebürtig iſt, gezeigt habe. Die ſofort eingeleiteten Un⸗ 
terſuchungen der Polizei waren von Erfolg gekrönt. Der 
genannte B. konnte verhaftet werden, ſowie die beiden an⸗ 
deren, am Ueberfall beteiligten Perſonen. Etwa 450 Zloty, 
die B. bereits unter die drei Beteiligten verteilt hatte, 


Lemberg. Selbſtmord eines Soldaten. 

Dieſer Tage kehrte der Soldat Michal Kulpa aus Jaroſlaw 
nach ſeinem Elternhauſe in Michorow zurück, wo er einen 
kurzen Urlaub zu verbringen gedachte. Bereits am erſten 
Tage forderte er von der Mutter Geld. Er erhielt 2 Zloty 
und begab ſich zu ſeiner Braut in Tuczepy. Am nächſten 
Tage kehrte er wieder zurück und verlangte erneut Geld. 
Als die Mutter ihm erklärte, ſie könne ihm nichts mehr 
geben, da ſie lein Geld beſitze, verabſchiedete ſich Kulpa von 
ſeinen Angehörigen. Zur Mutter gewandt, ſagte er: 
„Jetzt wirſt du mir niemals mehr Geld geben brauchen.“ 
Die Angehörigen waren der Anſicht, Kulpa ſei wieder nach 
Jaroſlaw zu ickgelehrt. Doch wie groß war der Schreck, 
als man kurze Zeit darauf den Soldaten tot im Brunnen 
vorfand. Kulpa hatte Selbſtmord begangen. 
Ein rabigtes Dienſtmädchen. Der 
ehemalige Vizewojewode von Lodz, Garapich, der jetz in 
Lemberg wohnt, hatte ſeinem Dienſtmädchen der Ukrainedin 
Kubiszyn, in ſcharfen Worten einen Verweis erteilt. Das 
Dienſtmädchen war darüber ſo aufgebracht, daß ſie in das 
Schlafzimmer lief und von dort mit dem Revolver ihres 
Arbeitgebers zurückkehrte. Sie verſuchte, Garapich zu er⸗ 
ſchießen, doch konnte mit Hilfe der Polizei ihr die Waffe 
abgenommen werden. 
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konnten dem Ueberfallenen wieder zurückerſtattet werden. 
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Sod rer Volkszeikung. 


Deutſchland und Polen Favoriten. 


In Budapeſt beginnen in wenigen Wochen die Kämpfe 
um die Europameiſterſchaft im Eishockey. Nach den letzten 
Nachrichten iſt mit einer Mindeſtbeteiligung von neun Na⸗ 
tionen zu rechnen. Es wierd ſomit eine ſtattliche Streit⸗ 
macht auf der Kunſteisbahn des Budapeſter Eislaufvereins 
erſcheinen. 0 

Die deutſche Mannſchaft geht diesmal mit ganz guten 
Ausſichten in den Kampf. Spricht doch ihr gutes Abſchnei⸗ 
den in den letzten Jahren dafür, daß auch diesmal ein gutes 
Reſultat erzielt werden ſollte. Beim Olympiſchen Turnier 
in St. Moritz gab es ein imponierendes 0: 0 gegen Oeſter⸗ 
reich, den letzten offiziellen Europameiſter, und auch die 
Niederlage von 0: 1 Toren gegen die Schweiz war dennoch 
als ein Erfolg zu werten. Es iſt alſo anzunehmen, daß die 
Kombination aus Spielern des Berliner Schlittſchuhklubs 
und des S. C. Rieſſerſee nicht leicht zu ſchlagen ſein wird. 

Die Oeſterreicher gehen mit großen Hoffnungen in den 
Kampf. Sie haben ſichtlich die ſchlechte Form des Vor⸗ 
jahres überwunden und das Privilegium, nur Spieler des 
Eislaufvereins in die Mannſchaft aufzuſtellen, beſteht nicht 
mehr, da auch andere, gleichgute Leute herangewachſen 
ſind, ſo daß diesmal auch die Pötzleinsdorfer in größerer 
Anzahl im Team zu finden ſein werden. Dazu kommt noch 
Herbert Brück aus Berlin: alles zuſammen ergibt ſich alfo 
eine recht ſchlagkräftige Einheit. g 

Die Europameiſter von 1926, die Schweizer, ſtellen 
auch in dieſem Jahre ihre bewährte Mannſchaft, beſtehend 
aus den kampferprobten Leuten der Vereine Davos und 
St. Moritz. Dann erſcheint noch der wendige Dufour vom 
Robſey⸗Gſtaad im Team, und es hat ſehr den Anſchein als 
ob hier wieder ein Erfolg der Eidgenoſſen zu erwarten ſei. 

Die Tſchechen haben im Jahre 1925 das Championat 
errungen und ſind ſeitdem nie mehr ſo recht in Schwung 
gelommen. Sie ſpielten in den lezten Jahren leine wich⸗ 
tige Rolle, nicht zuletzt waren hier die inneren Zwiſtig⸗ 
keiten zwiſchen Sparta und Slavia ſchuld. Die Ordnung 
ſchien wiederhergeſtellt zu ſein, als plötzlich die Sperre des 
Deutſchen Troppauer Eislaufpereins verhängt wurde, der 
vier Leute in die Mannſchaft ſtellen ſollte. Es iſt jedoch 
anzunehmen, daß dieſer neue Streitfall bis zum Beginn 
der Meiſterſchaft in Budapeſt beigelegt ſein wird und die 
Tſchechoflowakei mit voller Kraft, alfo dann auch mit guten 
Ausſichten antreten wird. 

Von den ſtändigen Außenſeitern iſt zu erſt Polen zu 
nennen. Die Polen ſind in fortſchreitender Verbeſſerung 
begriffen. Noch in Davos 1926 waren ſie anfangs recht 
unbeholfene Geſollen und zum Schluß ſchon ſehr gefährliche 
Gegner. Dann ging es fortwährend weiter auf der Bahn 
des Aufſtiegs. Sie verfügen heute über recht gefährliche 
Angreifer und ſind auch in der Verteidigung gut beſchlagen. 
BE prophezeien den Sieg Polens als Ueber⸗ 
raſchung. 

f Aehnlich geht es den Belgiern, die zwar ſtets wunder⸗ 
bare Spiele liefern, aber recht ſelten gewinnen. Heuer 
haben ſie wiederum das Pech, ihren Star Kreitz auf der 
Verletztenliſte zu haben, der ſelbſt im Falle ſeiner Wieder⸗ 
herſtellung kaum mehr ſo ſpielſtark ſein wird, wie früher. 

Ein unbeſchriebenes Blatt iſt die Mannſchaft aus 
Finnland. Für dieſe Leute ſpricht der Umſtand, daß ſie in 
ihrer Heimat ſicherlich reichlich Gelegenheit zum Training 
haben, freilich haben ſie bis in die letzte Zeit nur Bandy, 
das Spiel mit dem Ball, betrieben, und man weiß nach 
den Beiſpielen Leipzigs und Budapeſts, daß ſelbſt meiſter⸗ 
hafte Beherrſchung des Ballſpiels noch keine Großtaten 
beim Spiel mit der Scheibe verbürgt. Aber auch von dieſer 
Seite könnte man eine Ueberraſchung erleben. 

Weniger iſt die von den Italienern zu erwarten, die 

ar in Mailand ſichtlich ſtark trainiert und bei ihren 
etzten Spielen in der Schweiz ganz hervorragende Ergeb⸗ 
niſſe erzielt haben. Allerdings dürfte ihre Kraft kaum zu 
Großtaten ausreichen. Dasſelbe gilt von den Gaſtgebern, 
den Ungarn, die erſt vor ein paar Jahren das Spiel mit 
der Scheibe aufgenommen haben, heute aber ſchon, beſon⸗ 
ders au? eigenem Boden, beſtimmt eine beachtenswerte 
Svpielſtärke beſitzen. Dazu kommt noch der Vorteil: Unter⸗ 


ſtützung durch das ſtimmgewaltige Publikum. 


Von den möglichen Startern iſt Schweden der wich⸗ 
tigſte, ja man kann ſogar behaupten, daß dieſer Nordlän⸗ 
der ein ausgeſprochener Siegeskandidat iſt. Aber die 
Schweden meiden ſeit ihrer Niederlage von 1924 in Mai⸗ 
land gegen Frankreich die Europameiſterſchaften, und ſo 
iſt ihr Kommen auch in dieſem Jahre ſehr fraglich. Eine 
Abſage iſt bisher nur von England eingetroffen. Grund 


hierfür iſt noch nicht bekannt, Reiſeſpeſen ſpielen hier wohl 


keine Rolle. Das Team von Cambridge hätte, durch ein 
bis zwei Leute Leute Oxſords und der London Lions ver⸗ 
ſtärkt, wohl gute Ausſichten. 

Frankreich hat ſich noch nicht entſchloſſen. Es ſollte 
aber eine recht ſtarke Mannſchaft aufs Eis bringen; denn 
die Pariſer Spieler und die Chamonixer, verſtärkt durch 
den in Berlin weilenden Hasler, geben ein Team von 
achtunggebietender Kraft ab, das durchaus keine ſchlechten 
Chancen beſitzt. Anders iſt es mit den Spaniern, denen 


Vor der Eishotkey⸗Curopameiſterſchaft. 


Kilogramm 


wohl auch die Reiſe zu weit. 
weniger Ausſichten als die Italiener. 

Auf dem Kongreß der Liga wird ein Antrag auf Aus⸗ 
tragung der Europameiſterſchaften nur in jedem zweiten 
Jahre behandelt werden. ae: Vorſchlag iſt ſehr zu be⸗ 


Außerdem haben ſie noch 


grüßen; denn ein großer Teil der zur Verfügung ſtehenden 
Zeit und auch der nie übermäßig vorhandenen Mittel der 
Verbände wird durch die jährliche Austragung der Cham⸗ 
pionate verbraucht. 


Bor Länderlämpfen mit Deutſchland und der Schweiz. 


Für das internationale Eishockeyturnier auf dem 
Rieſſerſee, das im Anſchluß an die Deutſche Eishockey⸗ 
Meiſterſchaft gewiſſermaßen als Training für die Europa⸗ 
Meiſterſchaft in Budapeſt ſtattfindet, haben Schweiz und 
Polen ihre Beteiligung zugeſagt. Nach dem jetzt aufgeſtell⸗ 
ten Programm ſpielt am 22. Januar die Schweiz gegen 
Polen, am 23. Januar die Schweiz gegen Deutſchland, am 
25. Januar Deutſchland gegen Polen. 


Schweizer Winterſpiele. 
Bei den Schweizer Winterſpielen in Davos ſpielte die 
deutſche Nationalmannſchaft gegen die Europa⸗Kanadiers 
überraſchend 1: 1. 


— 


Großbortanpiabend in der Philharmonie. 
Paris—Warfchau, Danzig— Lodz, Lodz Warſchau. 


Die am 20. d. M., um 4 Uhr nachmittags, vom Sport⸗ 
verein „Sokol“ veranſtalteten Boxkämpfe erwecken in den 
weiteſten Sportkreiſen das größte Intereffe. Als Ring⸗ 
richter fungiert Ing. Kannenberg „Kruſchender“, alsPunkt⸗ 
richter O. Landeck „Union“, Zeitmeſſer Nowak „Kruſchen⸗ 
der“. Folgende Paare werden durch die Seile klettern: 
Fliegengewicht: Rydzynſki (Sokol) — Pawlak (J. 
K. Poznanſki); Bantamgewicht: Wajerowicz (Kru⸗ 
ſchender) — Cyran (Zjednoczone)) Federgewicht: 
Klimezak (Sokol) — Kijewſti (Zjednoczone); Leicht⸗ 
gewicht: Seweryniak (Sokol) — Gawili (Union); 
Mittelgewicht: Stal (J. K. Poznanſki) — Klodas 


Finn (Makkabi⸗Warſchau). Im 10⸗Rundenkampf in Box⸗ 


handſchuhen zu 6 Unzen jede Runde je 3 Minuten ſtarten: 


Switek (Paris) — Ran (Warſchau). 


Die Boxveranſtaltung bei Scheibler und Grohmann. 


Am Sonntag, den 13. d. M., veranſtaltete der Sport⸗ 
verein „Zjednoczone“ für die Angeſtellten und Arbeiter der 
Vereinigten Induſtriewerke von 15 Scheibler und L. Groh⸗ 
mann einen Box⸗Propaganda⸗Abend, an dem die Mit⸗ 
glieder des Sportklubs „Zjednoczone“ und „J. K. Poz⸗ 
nanſki“ teilnahmen. Die Kämpfe, die in einem überfüllten 
Saale ſtattfanden, zeitigten folgende Ergebniſſe: Papier⸗ 
gewicht: Leszezynſki (J. K. Poznanſki) — Marcinkowſki 
(Ziednoczone); Punktſieg Leszezynſkis. — Fliegengewicht: 
Pawlak (J. K. Poznanſki) — Polak (Zjednocyone); dieſes 
Treffen endete unentſchieden. — Bantamgewicht: Taborek 
(J. K. Poznanſki) — Lipiec (Zjednocyone); überlegener 
Punktſieger Taborek. — Federgewicht: Ganczarek (J. K. 
Poznanſki) — Kijewſti (Zjedonoczone); Kijewfki ſiegt nach 
Punkten. Szezepaniak (J. K. Poznanſki) — Cyran 
(Ziednocyone); durch einen Kinnhaken zu Boden gebracht, 
ergibt ſich Szezeraniak in der erſten Minute. — Leicht⸗ 
gewicht: Bekeinſki (J. K. Poznanſki) — Kalisz (Zjedno⸗ 
czone); das Treffen endet unentſchieden. — Mittelgewicht: 
Wlodarczyk (J. K. Poznanſki) — Szezepaniak (Ziedno⸗ 
czone); auch dieſer Kampf endet nach drei Runden unent⸗ 
ſchieden. 

Drei Amerilakämpfe für Schmeling abgeſchloſſen. 


Nach ſeinem Siege über Joe Monte und Joe Sekyra 
ſteht Max Schmeling vor weiteren Aufgaben in Amerika. 
Aus den eingegangenen Angeboten ſind bisher drei ausge⸗ 
wählt worden, die Schmeling angenommen hat. Sein 
nächſter Kampf führt ihn am 21. Januar mit dem ziemlich 
unbekannten Italiener Pietro Corri e ferner mit 
Johnny Risko am 1. Februar im Ring des Madiſon 
Square Garden zu Neuyork. Vierzehn Tage ſpäter, am 
15. Februar, ſoll Schmeling dann im Sportpalaſt von 
Bolton mit dem ſtarken Iren Con o,Kelly in den Ring 
gehen. 

Knud Larſen, Europameiſter im Federgewicht. 

In Kopenhagen ging vor 7000 Zuſchauern der Kampf 
um die Europameiſterſchaft im Federgewicht zwiſchen dem 
ſkandinaviſchen Federgewichtsmeiſter Knud Larſen (56,7 
Kilogramm) und dem Titelhalter Quadrini⸗Italien (56 

vor ſich. Es entwickelte ſich ein packender 
Kampf, in dem Larſen ſicherer Punktſieger blieb. 


Wenn ein Boxmanager ſtirbt. 
In Neuyork iſt der bekannte Boxmanager Tex Ri⸗ 
ckards geſtorben, der Mann, der daran, daß ſich andere 
Menſchen Naſen und Kinnbacken zerdroſchen haben, Millio⸗ 


(Eruſchettder), Trzonek (Sokol) — Switek II. (Danzig Ruch. 
Schwergewicht: Konarzewſki (J. K. Poznanſki)— 


nen von Dollars verdient hat. Da in Amerika die Mil⸗ 
lionen alles bedeuten und dort noch viel weniger als an⸗ 
derswo danach gefragt wird, woher ſie ſtammen, har Tex 
Rickards ſelbſtverſtändlich zur erſten Geſellſchaft gehört. 
Das hat ſich faßlich darin gezeigt, daß zu ſeinem Leichen⸗ 
begängnis nicht nur Tauſende „gewöhnliche“ Menſchen 
erſchienen waren, die, wie fie ſich früher an den vonRickards 
veranſtalteten Boxluſtbarkeiten erbaut hatten, ſich nun 
ebenſo vergnügt bei Rickards letzter Luſtbarkeit, ſeinem ei⸗ 
genen Leichenbegängnis, einfanden, ſondern es waren auch 
alle „Spitzen“ der Geſellſchaft zugegen, zahlreiche Staats⸗ 
männer, Politiker, Schauſpieler, Großinduſtrielle, Ban⸗ 
kiers. Die Menſchenmenge war fo groß, daß die Polizei 
die Zufahrtſtraßen zum Friedhof absperren mußte. In⸗ 
folgedeſſen regten ſich die nicht zugelaſſenen Leute fo auf, 
daß es raſch improviſierte Boxkämpfe mit den Wachleuten 
gab, die mit etlichen Verhaftungen und Arreſtſtrafen ihren 
Abſchluß fanden. Rickards iſt alſo auch noch im Tode 
wirklich ſtandesgemäß geehrt worden. 


Die polniſchen Boxmeiſterſchaſten finden, da in Katto⸗ 
witz kein Saal während des Monats März zu mieten war, 
erſt im April ſtatt. Der genaue Termin wird noch bekannt⸗ 
gegeben. 


Muſſolini beſtraſt ſchlechte Boxer. Nachdem erſt kürz⸗ 
lich der gute italieniſche Schwergewichtsboxer Bertazzolo 
wegen ſeines nicht einwandfreien Lebenswandels auf 
Lebenszeit ausgeſchloſſen wurde, ſind jetzt Ruggirello und 
Scotti, die beide in Deutſchland für billiges Geld ſchlechte 
Kämpfe lieferten, mit 300 Lire Geldſtrafe belegt worden. 
Ferner wurde es Giuſeppe Spalla, der in der letzten Zeit 
mehrere Blitzniederlagen einſtecken mußte, verboten, 
weitere Kämpfe im Ausland auszutragen. 


Die Delegierten der Lodzer Ligavereine für die General⸗ 
verſammlung des Fußballverbandes. 

Die Lodzer Ligavereine Touring⸗Club und L. K. S. 
entſenden für die demnächſt ſtattfindende Generalverſamm⸗ 
lung des polniſchen Fußballverbandes folgende Vertreter: 
Touring⸗Club: Guſe und Glazewfki; L. K. S:: 
Konopka und Skibicki. ((.) 


Disqualifikation einiger Ligavereine. 
Die Liga des Fußballverbandes gibt bekannt, daß 


einige Ligavereine infolge Nichterledigung ihrer finan⸗ 


ziellen Verpflichtungen dem Verbande gegenüber disquali⸗ 
fiziert worden ſind, und zwar ſind dies folgende Klubs: 
(s.) 
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Der L. Sp. u. Ty. proteftiert gegen das Spiel mit Bur za. 
Im Zuſammenhang mit dem Spiel des vergangenen 
Sonntags, um den Titel eines B⸗Klaſſemeiſters zwiſchen 
Burza und L. Sp. u. To. II erfahren wir, daß der L. Sp. 
u. To. einen Proteſt gegen dieſes Spiel beim Lodzer Fuß⸗ 
ballverband eingereicht hat. Der L. Sp. u. Tv. gibt in 
dieſem Proteſt an, daß der Spielplatz nicht vorſchrifts. 
mäßig gekennzeichnet war. (.) 


Siebert und Brauner der Union beigetreten. 


Die populären Lodzer Radfahrer Siebert und 
Brauner, die in der vergangenen Saiſon für die Reſurſa 
tätig waren, ſind der Sportvereinigung Union beigetreten 


Fußball⸗Weltmeiſterſchaft in Schweden. 


Der Verwaltungsausſchuß des Schwediſchen Fußball⸗ 
verbandes hat in ſeiner Verſammlung am Sonnabend dem 
Vorſchlag zugeſtimmt, daß Schweden das erſte Weltmeiſter⸗ 
ſchaftsturnier im Jahre 1930 veranſtaltet. Der Ausſchuß 
ſchlägt vor, daß das Turnier in der Zeit von 26. Mai bis 
zum 25. Juni 1930 ſtattfindet. 


Die Tiſchtennis⸗Weltmeiſterſchaften in Budapeſt. 


Tiſchtennis iſt ein Geſellſchaftsſpiel, aber der ſportliche 


Zug der Zeit hat aus ihm einen Kampſſport gemacht, hat 


ihm eine Weltorganiſation geſchaffen, und jetzt werden 


wieder einmal die Weltmeiſterſchaſten in Ping⸗Pong in 
Budapeſt ausgetragen. Die Ergebniſſe waren folgende: 
Deutſchland— Litauen 5: 0, Ungarn Lettland 5: 0, Lett⸗ 
land—Litauen 5:0, Ungarn — Wales 5:0, England 
Jugoſlawien 5:0, Tſchechoſlowakei—-Rumänine 5:0, 
Wales — Litauen 5:1. 


Langweilige Sechs⸗Tage. 


Leipzig, 15. Janvar. Nach dem ehrlich gefahrenen 
und faſt Nacht für Nacht hart durchkämpften Berliner 
Sechstagerennen wird in Leipzig wieder eines der lang⸗ 
weiligſten gefahren. Das Publikum ſcheint aber im großen 
und ganzen zufrieden, obwohl es einmal das Lied „Stille 
Nacht. ..“ anſtimmte, um mit ſächſiſchem Humor den Fah⸗ 
rern zu erkennen zu geben, daß es ſich ſeinen Ulk ſelbſt 
mache, ſich aber nicht von ihnen rerulken laſſe. Der Stand 
iſt folgender: 1. Girardengo⸗Negrini; eine Runde zurück 
2. Goebel⸗Richli; 
Hr Stunden Fahrzeit waren 2 780,640 Kilometer zurück⸗ 
gelegt. 5 


Der billigſte, leichteſte, aber auch der beſte 
weg des Feuerſchutze t die Vorſicht! 


L. K. S., Slonsk, Pogon, Warszawianka, Cracovia und 
1 ‚8 


3. Burſchenhagen⸗Frankenſtein. Nach 


Vorrecht der höheren Stände geweſen fei. 
Das Jagdrecht war im allgemeinen weder perſönlich, 


Jagdvergnügen und Tlergaͤrten. 


Wenn von der Ausübung des Jagdrechtes im Altertum ge. den neu eroberten Ländern dem Mutterland und vor allem ' 
0 : - g S 8 hmen, d gegen 
en würd, ſo findet man oft die Anficht vertreten, daß fie ein der Hauptſtadt immer mehr Reichtümer und Kolonialprodukte fene chene Kohellen daft e = Maupiiere ide 


noch räumlich beſchränkt. 


dem Grund 
eigentümer 


Geſchützt waren auch in faft allen Perioden des römiſchen Kaiſer⸗ 
reſches Löwe und Elefant. Die römiſchen Kaifer behielten ſich nämlich 
das Recht vor, dieſe Tiere, die man in der Rechtsſprache das „Vieh 
des Kaiſers“ nannte, zu ſaß en, es ſei denn, daß jemand eine beſondere 
Erlaubnis dazu erhielt. Bei ſolchen Anſchauungen und Gepflogen⸗ 
heiten ift es menſchlich verſtändlich, daß manche hohen Herren das 
Beſtreben hatten, ihrem Jogdvergnügen möglichſt ungeſtört durch 


ihre lieben 


Meile zu erleichtern. So ſchritt man zur Anlage von Tier» 


gärten. 


nichts anderes als ein mit Tieren beſetzter Park, ein Tiergarten. 


Ungehe 


Mauern umgeben und Türme zum Ueberblicken des Reviers und 5 
auch zum Schutze der Jagd geſellſchaft errichtet. So fand, wie der 
"alte Schriftſteller Rufus erzählt, Alexander der Große auf 


einem feiner Kriegszüge im alten Perſien einen Wildpark von ſo 
enormen Ausmaßen und ſo ſtarkem Tierbeſtande, daß ſein ganzes 


Heer dort 


konnte, wührend der hehe Herr ſelbſt in dieſem Tierparke der 
Löwenſagd nachging. — Auch im fernen Oſten, in China, gab es 


Tiergärten 


Am anderen Ende der Welt hielten ſich beiſplelswelſe die Agteken⸗ 
F von Raubvögeln, ein großer Luxus, da ihre 


ung 


Viel ſpäter, im alten Italien, in einer etwas nüchterneren Zeit, 


und Boden einer Privatperſon aufhielt, weil der Grund- 
das Betreten ſeines Eigentums verbieten konnte. 


Mitmenſchen nachzugehen und es ſich außerdem in jeder 
Das altperſiſche Wort „Paradies“ bedeutet im Grunde 
ure Waldflächen wurden zu Jagdzwecken mit hohen 


kampieren und ſich an 4000 erlegten Tieren gütlich tun 
(3. B. unter der Tſchou⸗Dynaſtie im Jahre 1150 v. Chr.) 


pro Tag 500 Truthähne erforderte. 


machten ſich die reichen Gutsbeſitzer ihr Jagdvergnügen bequemer, 
indem ſie zunächſt Haſen, dann aber auch Wüldſchweine, Hirſche, Rehe 
und Witdichafe in umgäunte Waldgebiete ſperrten. Man verſtand 
babei auch recht gut zu ſpezlaliſieren. Der wachſende Reichtum des 
Landes und das zunehmende Luxusbedürfnis gaben beiſpielsweiſe 
Geranlaſſung, im Sabinerland eine Spezialgucht von Krammets⸗ 
b»ögeln anzulegen, die mit großem Nutzen arbeitete und in einem 
Jahre nicht weniger als 5000 Vögel an die Tafeln der reichen Leute 
in Rom liefern konnte. Ein Kapitel für fi) bilden neben dieſen 


Tiergärten 
reſervierte. 


diejenigen, die man ausſchließlich für wilde Tiere 
Schon die Perſerköntge leifteten ſich das Vergnügen, 


OEdwen, Bären und andere wehrhafte Tiere in großen, ummauerten 
Räumen zu halten und fie dort zu erlegen. Derartige Ein⸗ und 


Zuſammen 
römischen 


ferchungen von Raubtieren nahmen ſpäter, in der 
alſerzeit, ungeheure Ausmaße an, als man nämlich aus 


Fallen nicht mehr ſprechen — den Bedarf an Tieren für die Vor⸗ 


7. 


ung v 


on Tierdreſſuren und die Kampfſpiele in den Zirkuſſen 


5 Menagerien — denn von Tiergärten konnte n..n in ſolchen 


beckte. Die Abrichtung von Tieren hatte im alten Rom, aber auch 
anderwärts, 3. B. in Alexandria, eine nicht zu überbietende 
Höhe erreicht. Von Affentheatern angefangen, wie wir ſie heute 

noch kennen, führte der Weg über muſtzierende und tanzende — 


ogar feilt 


angende — Glefanten bis zu den raffinierteſten Dar⸗ 


lungen. Auerochſen, die man aus dem Norden recht häufig nach 
om brachte, mußten Knaben auf ſich tanzen laſſen oder hinter 


FPferdegeſp 


annen auf dem Wagen gleichſam als Lenker ſtehen. 


Löwen wurden, wie Hunde, zum Haſenfangen abgerichtet, ohne daß 
ſie die Hafen töten durften. Hirſche als Zugtiere vor Zirtuswagen 
waren eine Alltäglichteit geworden. Bald mußten Panther oder 
Löwen dazu dienen, wie Gäule eingeſpannt zu werden. So fuhr 


* B. Ma 
. gezogenen 


rc Amon mit einer Tänzerin auf einem von Löwen 
Wagen in der Arena spazieren. 


noch zeitlich, 


Heſchützt war beiſpielsweiſe, und zwar durch ein religiöfes Geſeß, 
Des sogenannte „heilige Tier“, wie es bei den alten Aegyptern die 
Fischotter war. Geſchützt war ferner dasjenige Wild, das ſich auf 


der Maſſen, gefördert durch Machthaber, die auf dieſe Weiſe das 
Volt in guter Stimmung zu erhalten wußten. Nun war der liebſte 
Aufenthalt der Römer der Zirkus, und ſo wurden im Laufe der Zeit 
nicht nur immer ſeltenere Tiere in die Zirkuſſe geſchleppt, um ſich 
dort gegenſeitig zu zerſleiſchen, ſondern auch immer größere Mengen 
von Tieren, Maſſen, welche für uns überhaupt kaum vorſtellbar 1115 
So lich einmal Pompeſus 600 und Cäſar 400 Löwen au 
ander lo 

dener Art, die man zur Feier feines Geburtstages aufeinander heßte. 
Vitellius aber übertrumpfte alle feine Vorgänger. Er ließ 
Rieſenherden von Elefanten, Rhinozeroſſen, Bären, Nilpferden, 
Löwen, Tigern, Leoparden und Hyänen auf einmal in die Arena 
treiben, wo ſie ſich im mörderiſchen Kampfe gegeneinander zum Ver⸗ 
gnügen der Zuſchauer zerreißen mußten. 


befriedigen. Aber auch für den Magen des lieben Plebs mußte ge⸗ 
forget werden. Gratismaſſenabſpeiſungen und Verloſungen von 
Lebensmitteln aller Art war das Volk längſt gewohnt. Man kam 
auf eine viel originellere, viel ſenſationellere Mee. Man gab der 
Menge für ihre Küche die Tiere ſelbſt preis. Natürlich waren das 
feine Raubtiere, fondern das beſte und zugleich ſeltenſte Wildbret. 
Im allergrößten Maßſtabe geſchah das beiſpielsweiſe, als Kaiſer 
Probus feinen Triumph über die Germanen feierte. Die Regie 
arbeitete dabei mit unerhörten Mitteln. Aus der Arena des Circus 


man je 1000 Strauße, Hirſche, Eber, Wildſchafe, Antilopen und vieles 
andere Wild hinein, Daun ließ man das Volk hinunterfteigen, und 


* 


Nun zu einer anderen Verwendung von Tieren, den eine zweckloſe und zugleich teufliſch erſonnene Maßnahme, denn die 
eigentlichen Tler kämpfen. Das römiſche Volk hatte Aermſten durften ja doch die Arena nicht lebend verlaſſen. 


W SEN Tierkampfe und Zirkuſſe. | hiellen die Verurteilten zu ihrer Verteidigung Meſſer und Schwerter, 
— 
von jeher eine ausgeſprochene Vorliebe für dieſen blutigen 
Sport, und ihr mußte Rechnung getragen Warden Als ſich Senſatlonelle prachtorglen und Blutrauſch. 
aber das römiſche Reich immer weiter ausdehnte, als aus Wie iſt es nun zu erklären, daß wir bis auf ein oder zwei 


Das ift nicht zutreffend. | in jeder Geſtalt, alſo auch in Tiergeſtalt, zufloſſen, wuchlen frei h ö f 
auch das Lurusbedürſnis, die Ecmuluft und Genfationsgier Feinde der Menſchheit angefehen, und ihre Vernichtung war eine 


Pflicht, ganz gleich, auf welche Weiſe es geſchehen mochte. Und was 
die Quälereien an der harmloſen Tierwelt angeht, fo hat man ja 
auch heute noch in gewiſſen für” "en Ländern ein recht geringes 
Verſtändnis für die Leiden der „. er und eine recht primitive 
Auffaffung von dem, was wir Tierfhu, "en Denken wir car 
an die Martern, denen Menſchen unterworfen wurgen, jo miſſen 
wir die Zeitverhältniſſe berückſichtigen und uns vor Augen halten, 
daß damals der Begriff „Menſch“ im heutigen Sinne nicht exiſtlerte. 
Zwiſchen Menſch und Menſch gab es eine unüberbrückbare Kluft. 
Was ſich in der Arena als Gefangener, als Barbar, als Verbrecher 
zeigte, war doch kein Menſch im Auge des römiſchen Bürgers! Nicht 
einmal ein Sklave war einer, geſchweige denn ſene Verlorenen da 
unten! Höchſtens war es eine Ehre für fie, ſich durch ihren Tod 
in gewiſſem Sinne nützlich zu machen, ſich durch ein heroiſches 
Ende einen guten Abgang zu ſichern! Das war die Einſtellung 
des Römers! Zu dieſer Empfindungsweiſe kam noch ein anderer 
Umſtand: Die ungeheure, märchenhafte Pracht der Darſtellungen, 
die alle Sinne feſſelte und berauſchte. Schon die Ausmaße der 
Zirtusbauten waren überwältigend. Das Amphitheater der Flavier 
„B. war vier Stockwerke hoch und fo geräumig, daß es 87 000 Ju. 
6 3555 faffen konnte. Ueber die Zuſchauertribünen ſpannten ſich 
buntbemalte Zelttücher, durch die ſich das Sonnenlicht in allen 
Darren brach. Mufik ſchmetterte. Fontänen mit wohlriechenden 

affern ſprangen auf. Speifen wurden in Hülle und Fülle verteilt. 


ein · 
2. Unter Caligula waren es bereits 800 Tiere verſchie · 
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Das alles geſchah, um die Schauluſt, das Auge der Menge zu 


maximus hatte man einen Wald gemacht, und in diefen Wald ließ 


jeder durfte ſich nun ſoviel fangen und nach Hauſe ſchleppen, als ihm 


barbariſche Epoche verlangte allmählich ganz andere Senſationen.“ 
Sie verlangte Menſchenblut und Menſchenopfer. So wurden aus 
den Tierkämpfen von früher Kämpfe gzwiſchen Tier und 
Menſch. Zunächſt noch in einer gewiſſen ſportlichen Form. Der 
Menſch ſtellte ſich bewaffnet dem wehrhaften Raubtier entgegen. 
Hier gab es feine Unterſchiede. Man verſtand es, der Sache bis⸗ 
weilen einen kulturhiſtoriſchen und ethnographiſchen Hintergrund 
. geben. Das geſchah auf die Weiſe, daß man Jäger aus allen 
ändern zuſammenholte und fie in ihrer Nationaltracht und nach 


möglich war. Man kann ſich vorſtellen, welche fürchterlichen Roheits⸗ , 2 
akte ſich dabei abſpielten. RL 2 . 
3 - W, Hs 2 
Kämpfe zwiſchen Tier und Menſch. Rn SZ 
Aber die Maſſenvorführungen von Raubtieren und ihr Wüten — 8 — 
gegeneinander genügten bein Römer volk ſchließlich nicht mehr. Jene = —̃ é—v— 
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Die römiſchen Bürger erſchienen in weißen Gewändern und bes 
kränzt. Unten ſaßen neben den Veſtalinnen die fremden Fürſten 
und Geſandtſchaften in ihren bunten Trachten. Selbſt die Tiere 
wurden auf das prächtigſte hergerichtet, ſoweit man fie zu bloßen 
Schauſtellungen benußte. Man bekränzte ſie und behängte ſie mit 
farbigen Seidentüchern und Goldſchmuck. Man vergoldete die Hörner 
von Stieren und die Mähnen von Löwen. Man färbte Widder 
mit Purpur und Strauße mit Zinnober ein. 

Der Nauſch der Sinne wurde durch einen gefährlicheren erzeugt: 
den Blutrauſch. Und nun ſtelle man ſich endlich vor, daß ſolche 
Prunkfeſte keine vereinzelten Erſcheinungen waren, ſondern bis⸗ 
weilen viele Tage, ſa, Wochen dauerten. Braucht es einen da noch 
wunder zu nehmen, daß auch empfindſame Naturen gegenüber den 
abſtoßenden Vorgängen raſch abgeſtumpft wurden, obwohl vielleicht 
anfangs ein gewiſſer Widerwille beſtand? Kurz — auch die liebe 
Gewohnheit mag ihr Teil dazu beigetragen haben, daß es alle 
Schichten der Bevölkerung immer und immer wieder in die Amphi⸗ 
theater zog. Erſt allmählich wurden ſpäter an verſchiedenen Kultur⸗ 
zentren der alten Welt Stimmen laut, die fi) gegen die Grauſam⸗ 
keiten und Abſcheulichkeiten der alten Welt wandten. Aber es mußte 
erſt eine große Senſation geben, ehe es zu einem entſcheidenden 
Umſchwunge kam: Im Jahre 404, unter der Regierung des Ho⸗ 
norius, wagte es ein Mönch, in maßloſer Empörung über die 
Graufamteiten eines Gladiatorenſpieles, ſich mitten unter die 
Kämpfenden zu ſtürzen, um ſie zu trennen. Das erregte den Zorn 
der Zuſchauer ſo gewaltig, daß ſie ihm nachfolgten und ihn in 
ihrer Wut in Stücke riſſen. Nun griff Honorius durch und verbot 
dieſe Art von Zirkusſpielen in Rom ein und für allemal. 

Aber hat ſich die Menſchheit ſeitdem To ſehr gewandelt? Sehen 
wir nicht noch heute die letzten Ausläufer der antiken Kampfſpiele 
zwiſchen Menſch und Tier in Spanien? Daß derartige Dinge noch 
in unferer Zeit möglich ſind, iſt beſchämend für die ganze Menſchheit. 
Trotzdem — mag dieſer ſogenannte „Sport“, dieſes National 
vergnügen, noch ſo tief eingewurzelt erſcheinen, einmal wird und 
muß der Tag kommen, an dem es verſchwindet. Und wie wir 
heutzutage kopfſchüttelnd, verſtändnislos auf die abſcheulichen Volks 
beluftigungen der alten Römer zurückblicken, ſo wird es einſt einer 
kommenden Generation ergehen, wein fie ſich der Brutalitäten und 
Roheiten der Stierkämpfe im 20. Jahrhundert erinnert. 


ihren Stammesgewohnheiten ihr Wild jagen ließ. Eine andere Art 
von Kampf zwiſchen Menſch und Tier ſpielte ſich in der Form ab, 
daß Unternehmer gegen eine hohe Gage Leute als freiwillige Ola» 
dialoren engagierten, die mit wilden Tieren öffentlich zu kämpfen 
hatten. Unentſchiedene Ausgänge gab es dabei allerdings nicht. Eine 
der Parteien mußte auf dem Platze bleiben. Eine dritte Form, ſpäter 
wohl die verbreitetite, diente dem F und der 
Gefangenenbeſeitigung. In primitiver eiſe geſchah das, 
indem man Verbrecher und Kriegsgefangene ganz einfach wehrlos 
den ausgehungerten Beſtien preisgab, wie es bei den Chriſtenver⸗ 
folgungen unzählige Male geſchah. Oder man wählte eine künſt⸗ 
leriſche Form, indem man grauſige dramatiſche Vorgänge, Kämpfe 
zwiſchen Menſchen und Kämpfe zwiſchen Menſchen und Tieren, im 
Rahmen eine Theaterſtückes ſpielen ließ. Auf dieſe ausgeklügelte Art 
konnte man dem Publikum alle Foltern, alle Todesarten der Ge⸗ 
ſchichte und Sage in die Gegenwart übertragen vorführen, wie man 
ihm auch die größten Land⸗ und Seeſchlachten der Geſchichte mit Zu⸗ 
hilfenahme von vielen Tauſenden von Gladiatoren zeigte. Um den 
Vorgang in die Länge zu ziehen und ihn ſpannender zu machen, er⸗ 
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borgeſtern eine Fleiſchvergiftung. 


herbeigeruſene Arzt der Rettungsbereitſchaft 


Rettungsbereitſchaft erteilte ihr die erſte Hilfe. 


Ri. 16 


Eine Richtigſtellung. 

Im Zuſemmenhange mit der von allen Lodzer Zei⸗ 
tungen gibricßten Me.dung des Nechrichteubureaus „Pol⸗ 
preis”, wonach im Hauſe Nowa-Zarzeioſka 4 die Familie 
eines oerijjien Jorbigel in einer ſenſterloſen Kammer und 
die Ge terlersfe Brandla Herzen berg in einem Stall woh⸗ 
nen ſohen, teilt die Abtei nig ſür öffentliche Fürſorge des 
Magiſtrals mit, deß vieſe Nachricht nicht den Tatſachen 
entſpricht. Bramte dieſer Abteilung haben feſtgeſtellt, daß 
eine Familie Forbigel in dieſem Hauſe unbekannt iſt und 
daß eine geiſteskranke Herzenberg bereits vor einem Jahre 
von ihren FJamilienaugehörigen nach Zdunſka⸗Wola ge⸗ 
ſchafft wurde. 


Ein betrügeriſcher Stellenvermittler. 

Seit einiger Zeit treibt in Lodz ein „Stellenvermitt⸗ 
ler“ ſein Unweſen, der leichtgläubige Leute um Bargeld 
und Dokumente betrügt. Er gibt ſich als Antoni Grzybka 
angeblich wohnhaſt in der 28. Kan. Schützenregiment⸗ 
Straße 49 aus und hat bereils eine ganze Reihe von Per 
ſonen betrogen. So hat er z. B. dem Solee 3 wohnhaften 
Leopold Jendrzeczak 23 Zloty, das Militärbuch und eine 
Photographie, dem ebendort wohnhaften Joſef Juszezak 
140 Zloty, das Militärbuch und ein Schmiedezeugnis und 
dem Grochowa 52 wohnhaften Jan Witaszewſli einen 
Perſonalausweis abgeſchwindelt. Als er nach der angege⸗ 
benen Zeit ſich nicht mehr ſehen ließ, benachrichtigten ſie 
das Unterſuchungsamt, das ſofort eine Unterſuchung ein⸗ 
leitete. Es wurde feſtgeſtellt, daß ein Mann namens Grzy⸗ 
bak in der 28. Kan. Schühenregiment⸗Straße 49 nicht 
wohnt. (p) 

Neue Geräte der Feuerwehr. 

„Wie wir erfahren, hat die Verwaltung der Lodzer 
Freiwilligen Feuerwehr eine Motorpumpe gekauft, die für 
Rettungs arbeiten bei Ertrinkenden benutzt werden ſoll. 
Dieſe Pumpe wurde im 2. Zug untergebracht. Außerdem 
hat die Feuerwehr eine 8 Meter lange Leiter gekauft, die 
zur Anbringung von Reklameſchildern und Plakaten in der 
Stadt Anwendung finden wird. Schließlich hat die Feuer⸗ 
wehr einen Rettungswagen angeſchafft, der gegen eine Ge⸗ 
bühr von 25 Zloty auch an Privatperſonen zur Ueberfüh⸗ 
rung von Kranken abgegeben werden kann. Dieſer Wagen 
it unter der Telephonnummer 16-98 zu beſtellen. (p) 


Dynamit in der Kohle. 

In der Gdanſka 31 wollte das Dienſtmädchen Maria 
Milosz gegen 10 Uhr früh Kohle in den Küchenofen legen. 
Kaum lag jedoch die Kohle auf der Glut, als eine heftige 
Exploſion erfolgte, die eine verheerende Wirkung hatte. 
Der Ofen wurde vollkommen auseinandergeriſſen, die 
Scheiben im Zimmer zerbrochen, die Einrichtung beſchä⸗ 
digt und das Mädchen erheblich an Geſicht und Händen ver⸗ 
letzt. Zu der Verletzten wurde die Rettungsbereitſchaft ge⸗ 
rufen, die ihr erſte Hilfe erwies. Von dem Vorfall wurde 

ie Polizei in Kenntnis geſetzt, die eine Unterſuchung ein⸗ 
leitete. Es wurde feſtgeſtellt, daß ſich in der Kohle noch 
Dynamit befunden hatte, das in den Gruben benutzt wird. 


Eine ganze Familie an Fleiſchvergiſtung erkrankt. 

Die Familie Grünbaum in der Nowomieiſka 21 erlitt 
Nach dem Mittageſſen 
ſtellten ſich bei allen Familienmitgliedern Schmerzen ein, 
die von Vergiftungserſcheinungen begleitet waren. Die 
hiervon verſtändigten Nachbarn riefen die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft herbei, deren Arzt den Eheleuten Grünbaum und 
deren drei Kindern Hilfe erteilte. Die Polizei leitete au⸗ 
ßerdem eine Unterſuchung ein, um feſtzuſtellen, bei welchem 
Fleiſcher das Fleiſch gekauft worden iſt. (p) 5 
Plötzlicher Tod. 

Der 69 Jahre alte Antoni Owczarek verſtarb geſtern 
in ſeiner Wohnung, Obywatelſka 48, plötzlich. Der ſofort 
konnte die 
Todesurſache nicht feſtſtellen. (p) 

Diebſtähle. 

Aus der Wohnung des Glucha 13 wohnhaften Theo⸗ 
dor Stelzer ſtahlen unbekannte Täter verſchiedene Sachen 
im Werte von über 1000 Zloty. — In die Wohnung des 
Lelewela 6 wohnhaften Franciszek Skonieczuy drangen 
Diebe ein, die Garderobe im Werte von 700 Zloty ſtahlen. 
Aus der Wohnung des Stanislaw Grzegorzewfki in der 
Cegielniana 6 wurden von unbekannten Tätern 500 Zloty 


geſtohlen. — Aus der Fabrik von Majer Hrelman in der 


Zakontna 34 wurde ein Walzenüberzug im Werte von 550 
Zloty geſtohlen. (p) 
In die Wohnung des Petrikauer 118 wohnenden Ko⸗ 
uſti drangen in der geſtrigen Nacht unbekannte Täter ein, 
die einen Pelz und verſchiedene andere Gegenſtände im 
Werte von 5000 Zloty ſtahlen. (p) 
Nicht aus der Straßenbahn ſpringen. 

In der Rzgowfka 12 wollte die in dieſem Hauſe wohn⸗ 
hafte 21 Jahre alte Maria Kleszezynſka aus der fahrenden 
Straßenbahn ſpringen. Sie glitt jedoch aus und ſtürzte 
hin, wobei ſie ſich allgemeine Verletzungen zuzog. Die 
Von der 
olizei wurde ſie außerdem zur Verantwortung gezogen. 


Zuſammenſtoß zwiſchen Wagen und Straßenbahn. 

In der Kilinſkiego fuhr eine Straßenbahn auf einen 
zagen auf, der von dem 45 Jahre alien Wolf Michalo⸗ 
iez, Szopena 4, gelenkt wurde. Der Zuſammenprall war 

90 heftig, daß Michalowicz vom Wagen geſchleudert und auf 
3 Straßenpflaſter geworfen wurde. Er erlitt allgemeine 
erletzungen und wurde von ber Rettungsbereitſchaft nach 

Saufe geſchafft. (p) 

Wenn der Droſchkenkutſcher betrunken iſt. 

In der Kilinſtiego 31 erlitt der 38 Jahre alte Droſch⸗ 


Lodger Sollgzei tung. 


Lodz erhält ein großes Gewerlſchaftshaus 


Organiſationsverſammlung des Magiſtrats mit den Verbänden. 


Vor einigen Tagen berichteten wir, daß in den Lodzer 
Fachverbänden der ſeinerzeit vom erſten Stadtrat aufge⸗ 
worfene Plan des Baues eines großes Gewerkſchaftshauſes 
wieder aufgenommen worden ſei. In dieſer Angelegenheit 
fand geſtern im Lokale der Bezirkskommiſſion der Klaſſen⸗ 
fachverbände eine Konferenz ſtatt, an der Vertreter der 
Klaſſenfachverbände, des Magiſtrats und der politiſchen 
Organiſationen teilnahmen. Erſchienen waren von ſeiten 


der PPS. — Ajnenkel, der DS AP. — Eberle, vom Bund 


— Bienenſtock und von der Bezirkskommiſſion der Fach⸗ 
verbände — Napieralſki. Die Verwaltung des Klaſſen⸗ 
verbandes war durch den Abg. Szezerkowſki und Sekretär 
Walczak vertreten, der Magiſtrat durch den Stadtpräſi⸗ 
denten Ziemiencki und Vizepräſident Rapalſki, der Buch⸗ 
druckerverband durch Nowakowſki, der Hauswächterverband 
durch Hoffmann, der Angeſtelltenverband der gemeinnützi⸗ 
gen Betriebe durch Wojdan und Czerwinſki, der Verband 
der Krankenkaſſenangeſtellten durch Jenske und der Eiſen⸗ 
bahnerverband durch Stv. Golanſki. Die Konferenz wurde 
auf Anlaß der Bezirkskommiſſion der Fachverbände ein⸗ 
berufen. ? 


Die Sitzung eröffnete Abg. Szezerkowſki, der die Ver: 
ſammelten auf die Notwendigkeit der Errichtung eines ſol⸗ 
chen Gebäudes aufmerkſam machte, der alle in Lodz be⸗ 
ſtehenden Verbände aufnehmen und die Gewerkſchaftsbewe⸗ 
gung vereinigen könnte. Nachdem Abg. Szezerkowſki zum 
Verſammlungsleiter gewählt worden war, erſtattete Vize⸗ 
ſtadtpräſident Rapalſki einen eingehenden Bericht. Er er⸗ 


kenkutſcher China Patin, Kucka 3, einen Unfall, der ihm 
teuer zu ſtehen kommen wird. Obgleich ſtark betrunken, 
war er mit ſeinem Wagen ausgefahren. Während der 
Fahrt ſtürzte er jedoch vom Wagen herab und zog ſich all⸗ 
gemeine Verletzungen zu. Der betrunkene Kutſcher wurde 
von der Polizei auf das Kommiſſariat gebracht, wo ihm 
die Rettungsbereitſchaft Hilfe erwies. Die weitere Folge 
iſt die, daß die Polizei den Antrag eingebracht hat, ihm die 
Fahrtkonzeſſion abzunehmen. (p) 
Ueberfallen. 

Der Petrikauer 229 wohnhafte 38 Jahre alte Fran⸗ 
eiszek Andrzejezak kehrte vorgeſtern abend nach Haufe 
zurück. Als er den Toreingang betrat, ſtürzten ſich drei 


unbekannte Männer auf ihn, die ihn mit ſtumpfen Gegen⸗ 


ſtänden am Kopfe verletzten und 201 zwei Finger der rech⸗ 
ten Hand brachen. Als der Ueberfallene um Hilfe zu rufen 


begann, ergriffen die Männer die Flucht. Die herbeieilen⸗ 


den Nachbarn verſtändigten die Rettungsbereitſchaft, die 
dem Verletzten die erſte Hilfe erwies. (p) 


Opfer der Arbeit. 

In der Fabrik in der Leszna 39 geriet der 42 Jahre 
alte Joſef Schrott mit der Hand in das Getriebe einer 
Maſchine, die ihm zwei Finger zerquetſchte. Die Rettungs⸗ 
bereitſchaft erteilte ihm die erſte Hilfe und brachte ihn nach 
Haufe. (p) 

In der Fabrik in der Wagnera 4 ereignete ſich geſtern 
ein furchtbarer Unfall. Die dort beſchäftigte Arbeiterin 
Malwine Lange, Zgierſka 51, ging beim Auspacken eines 
Paketes ſo unvorſichtig mit dem Meſſer um, daß ihr dieſes, 
als ſie die Schnur durchſchnitt, ausglitt und ins Auge 
drang. Das Mädchen wurde vor Schmerzen ohnmächtig 
und mußte der Rettungsbereitſchaft übergeben werden, 
deren Arzt feſtſtellte, daß die Pupille des Auges ausgeſto⸗ 
chen iſt. (p) 

Die Marktpreiſe in Lodz. 

Geſtern wurden auf den Märkten folgende Preiſe ge⸗ 
zahlt: Weizenmehl 75—80 Gr., dunkles Roggenmehl 45 
bis 60 Gr., Reis („Patria“) 1,10— 1/60, („Burma“) 85 
bis 90 Gr., Hirſe 0,90—1,00, Manna 1,10—1,50, Gerſten⸗ 
grütze 70—80 Gr., Perlgrütze 0,90 —1,00, Bohnen 0,80 
bis 1,80, Erbſen 0,60 —1,30, Eier (friſche) eine Mandel 
5,00 — 5,50, Kiſteneier 3,00 —3,50, Landbutter 5,00 —6,00, 
Käſe 1,80, Quark 1,20—1,40, SahneleinLiter) 2,00 —2,40, 
Milch 50 Gr., Kartoffeln (25 Kilogramm) 2,00 — 2,25, 
Zwiebeln (ein Kilo) 30—50 Gr., Kraut (ein Kopf) 30 
bis 60 Gr., Aepfel 60—80 Gr., Zitronen 15 Gr., Hühnchen 
4,00 — 9,00, Huhn 4,00—9,00, Ente 5,00— 9,00, Gans 
12,00 20,00, Pute 12,00 — 25,00. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

G. Antoniewicz, Pabianicka 50; K. Chondzynſki, Pe⸗ 
trikauer 164 W. 
linſti, Andrzeja 28; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; Ka⸗ 
ſperkiewicz, Zgierſka 54; S. Trawkowſka, Brzezinſka 56, 
4 Jahre Zuchthaus wegen Mordes. 

Das Lodzer Bezirksgericht verhandelte geſtern gegen 
den 20 Jahre alten Joſeph Owcezarek, der angeklagt war, 
aus Rache einen Mord begangen zu haben. Wie aus der 


Anklageſchrift hervorging, hatte Stanislaw Gorecki am 


27. Oktober des vergangenen Jahres auf dem Marktplatz 
von Alekſandrow feinen Freund Franeiszek Wisniewſki ges 
troffen, der dort mit ſeinem Bruder ſtand. Gleich darauf 


begaben ſich Wisniewſki und Gorecki nach dem Resu van 


von Krauſe, wo fie Zigaretten kauften und ſich ſodan 
dem Reſtaurant unterhielten. In dem Moment kam = 
Einwohner des Dorfes Fraszyn, Joſeph Owen 
Wladyslaw Szydlowſki, vorbei. Als Owezarek “ 

ſah, ging er auf fie zu und verlangte für ſich eine Zigarette. 
Gorecki, der ihm keine geben wollte, ſagte, daß er keine 


okolewiez, Przejazd 197 R. Rembie⸗ 


innerte zunächſt daran, daß der erſte Lodzer Stadtrat ſei⸗ 


nerzeit beſchloſſen habe, ein großes Verbandshaus in Lodz 
zu errichten. Nach dieſem Projekt ſollten außer den Fach⸗ 
verbänden alle Arbeiterorganiſationen, kulturelle Vereini⸗ 
gungen ſowie ein Arbeiterkheater Unterkunft finden. Die⸗ 
ſes Haus ſollte auf breiter Grundlage gebaut werden. Der 
damalige Magiſtrat hatte ein Preisausſchreiben veröffent⸗ 


licht und drei Pläne angenommen. Gleichzeitig wurde be⸗ 


ſchloſſen, dasdaus auf dem Dombrowfki⸗Platz zu errichten. 
Da die Vorbereitungsarbeiten viel Zeit in Anſpruch nah⸗ 
men und die Kadenz des Stadtrats zu Ende ging, wurde 
der Bau nicht ausgeführt. 


Der Bericht rief eine ſehr lebhafte Ausſprache hervor. 
Alle Redner ſprachen ſich grundſätzlich für den Bau aus. 
Geteilt waren die Meinungen darüber, wer die Koſten der 
Bauarbeiten zu tragen habe. Schließlich erklärte ſich die 
Mehrzahl damit einverſtanden, daß die Fachverbände die 
Koſten tragen und daß der Magiſtrat den Bau unterſtützen 
ſoll. Andere dagegen waren der Anſicht, daß der Bau auf 
Koſten des Magiſtrats errichtet werden müſſe. Da die 
Magiſtratsvertreter hierzu keine Vollmachten hatten, wird 
die Angelegenheit in der nächſten Magiſtratsſitzung zur 
Sprache gelangen. Zum Schluß der Verſammlung wurde 
das Organiſationskomitee, beſtehend aus den Abgeordneten 
Szezerkowſki und Zerbe ſowie Wojdan, Walezak und Go⸗ 
lanſki gebildet. Nach den erſten Vorbereitungsarbeiten 
wird eine weitere Konferenz einberufen werden, auf der die 
endgültigen Beſchlüſſe gefaßt werden. (p) 


mehr habe. Owezarek entfernte ſich hierauf mit Szydlowfki, 
nachdem er vor Goreeki ausgeſpuckt hatte. Als etwas ſpäter 
Gorecki und Wisniewſki auf dem Marktplatz ſpazieren gin⸗ 
gen, wurden ſie von Owezarek, der ſich noch immer in Ge⸗ 
ſellſchaft von Szydlowſki befand, angerempelt und mit 
einem Stock ſechsmal über den Kopf geſchlagen. Gorecki 
brach blutüberſtrömt zuſammen und verſtarb bald nach 
ſeiner Einlieferung im Krankenhaus. Owezarek wurde ver: 
haftet und hatte ſich nun geſtern vor dem Gericht zu ver⸗ 
antworten. Er bekannte ſich nicht zur Schuld, ſondern er⸗ 
klärte, in der Notwehr gehandelt zu haben, da er von 
Gorecki überfallen worden ſei. Das Zeugenverhör erwies 
jedoch vollkommen ſeine Schuld. Nach einer längeren Be⸗ 
ratung fällte das Gericht das Urteil, das auf vier Jahre 


Zuchthaus und Verluſt der Rechte lautete. (p) 


Vier Jahre Zuchthaus für einen Taſchendieb. 

Im März 1928 bemerkte ein gewiſſer Waclaw Jani⸗ 
Szewſki, der ſich auf dem Grünen Ring befand, daß ihm die 
Brieftaſche mit 27 Zl. abhanden gekommen war. Er ſchlug 
ſofort Lärm und es gelang, den Dieb feſtzunehmen. Es 
war dies der 37 Jahre alte Ignacy Sznelinſki, der ſich 
geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten 
hatte. In, Anbetracht deſſen, daß er ſchon⸗ einmal wegen 
Diebſtahls vorbeſtraft war, wurde er zu 4 Jahren Zucht⸗ 
haus verurteilt. (p) 


Strafe wegen unerlaubten Waſſenbeſitzes. 

Vor einiger Zeit hatte die Polizei eine Reihe von 
Perſonen ausfindig gemacht, die Waffen beſaßen, ohne die 
Genehmigung hierzu zu haben. Dieſen Perſonen wurden 
die Waffen abgenommen und die darüber verfaßten Proto⸗ 
kolle der Strafabteilung der Stadtſtaroſtei zwecks Beſtra⸗ 
fung der Schuldigen eingeſandt. Geſtern fand nun die 
Sitzung der Strafabteilung ſtatt, auf der folgende Perſo⸗ 
nen beſtraft wurden: Czeſlaw Zientalſki, Niſka 4, mit 10 
Tagen bedingungsloſer Haft, Paul Bejenke, Nowa Za⸗ 
rzewſka 13, mit 500 Zloty Geldſtrafe oder 21 Tagen Haft, 
Alfons Will, Gluwna 35, mit 150 Zloty oder 14 Tagen 
Haft, Theodor Drewitſch, Wodna 18, mit 100 Zloty oder 
14 Tagen Haft, Michal Podgorny, Alexandryjſka 34, mit 
80 Zloty oder 10 Tagen Haft. Außerdem wurden die ab⸗ 
genommenen Waffen konfisziert. (p) 


Beſtrafung eines unvorſichtigen Chauſſeurs. 

Am 14. Juli v. J. hatte der 34 Jahre alte Chauffeur 
Klemens Zagorzewſki in der Zgierska in der Nähe der 
Spolna den 13 Jahre alten Alfred Strauß und ſeine 
Mutter Emilie, beide wohnhaft in der Zgierska 124, über⸗ 
fahren. Während die Mutter ſchwere Verletzungen davon⸗ 
trug, wurde der Knabe auf der Stelle getötet. Nach dem 
Unfall war das Auto auf den Bürgerſteig gefahren und 
wurde vollkommen zerſchlagen. Zagorzewſki wurde ver⸗ 
haftet und hatte ſich geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht 
zu verantworten, das ihn nach Vernehmung der Zeugen 
und einer längeren Beratung zu 6 Monaten Gefängnis 
verurteilte. (p) 


Du folft Vater und Mutter ehren. 

In der Alexandrowfka 41 gehörte die dort befindliche 
Fabrik einem Buhle, der vor längerer Zeit verſtorben iſt. 
Er hinterließ Frau und Kinder, darunter auch den jetzt 38 
Jahre alten Alfred Buhle. Da die Erbangelegenheit nicht 
geregelt iſt und die Familie das ganze Erbteil einbehalten 


hat, ohne daß Alfred Buhle etwas erhielt, geriet er in Not 


Ind mußte ſich fein Auskommen als Arbeiter ſuchen. Zwi⸗ 
ſchen ihm und ſeinen Familienangehörigen kam es ſehr oft 


ein Streitigkeiten und ſchließlich auch zu Handgreiflichkeiten. 


| 


einer ſolchen Auseinanderſetzung am 11. Oktober 1923 
te er ſeine Mutter erfaßt und fie geſchüttelt, in der Ab⸗ 
ſicht, fie zu ſchlagen. Man holte Polizei herbei, die ein Pro⸗ 


tokoll verfußte und die Angelegenheit dem Gericht übergab. 


re 
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Lodzer Volkszeikung. 


Geſtern hatte ſich Alfred Buhle vor dem Lodzer Bezirks⸗ 
gericht zu verantworten. Seine Mutter, die ihre Aussagen 
nicht verweigerte, erklärte, daß er ſie mehreremal geſchla⸗ 
gen habe und deshalb bereits einmal zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt worden ſei. Nach längerer Verhand⸗ 
lung verurteilte das Gericht den Angeklagten zu 6 Mona⸗ 
ten Gefängnis und gewährte ihm eine Bewährungsfriſt von 
2 Jahren. (p) 1 
Einfuhrzoll für Rohholz. 

Der Wirtſchaftsausſchuß des Miniſterrats beſchloß 
eine Reihe von Maßnahmen zur Erhöhung 
der Ausfuhr, die im einzelnen aber noch nicht ver⸗ 
öffentlicht werden. Der Preſſe wurde dagegen bereits mit⸗ 

teilt, daß der Wirtſchaftsausſchuß Ausfuhrzölle für Roh⸗ 
olg in Vorſchlag bringen werde. Mit dieſer Ankündigung 
ſoll offenbar ein weiterer Druck auf die Beſchleunigung 
des deutſch⸗polniſchen Holzvertrages ausgeübt werden. 


Nadio⸗Stimme. 


Für den 16. Januar 1929. 


N Polen. 
Warſchau. | 
12.10: Kinderſtunde; 15.50: Schallplattenkonzert; 17.55: 


8 Popuſäres Konzert; 18.50: Verſchiedenes; 20.30: Abendkon⸗ 


zert; 29.30: Tanzmuſik. 


Kattowitz. 
12.10: Kinderſtunde; 17.55: Populäres Konzert; 18.50: 
— —— 
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Streichfertige Delfarben & 

in allen Nuancen 


Ins und ausländiſche Lacke 
Künſtler⸗, Schul⸗ und Maler: 
farben e 
La Leinölſiruis, Terpentin, 

Benzin, Oele, Bohnermaſſe 

und Raroipähne 

empfiehlt 
die Zarbwareuhandlung 


Rudolf Roesner, Lodz 


Wnlczanita 129. Telephon 82:64 


ne 


Wr 


1 


toOZ G 56 
N Aal 22.00 


Spiegel 


Babıit 
Niliaſtiege 130 


Gut qualifizierter 
Maſchiniſt 


Shöne 
astentoftiime 
billig zu verleihen bei Frau 


Beginn um 10 Ur abends. 


Ra tenvorverkauf bei den Firmen: 
Geilke & Tölg, Pickau x 105 fowie im Sekretar at des Chr fili gen 


— — 


N. 
Neuheit! 


Reelle Bedienung ! 


Verſchiedenes; 20.30: Konzert — Kammermuſik; 22.30: Tanz⸗ 
muſik. 
Krakau. 


11.50: Fanfare; 12.10: Kinderſtunde; 17.50: Populäres 


Konzert; 18.50: Verſchiedenes; 20.30: Abendkonzert; — 
Poſen. 

13.00: Zeitzeichen, Schallplattenkonzert; 17.25: Kinder⸗ 
ſtunde; 17.55: Ueberraſchung; 20.05: Verſchiedenes; 20.30: 
Abendkonzert; 22.20: Tanzſtunde; 23.15: Sinfoniekonzert. 


Ausland. 
Berlin. 

11 und 14: Schallplattenkonzert; 16.30: Jugendbühne; 
17.00: Unterhaltungsmuſik; 20.00: Türkiſcher Abend; 
Breslau. 

12.20 und 13.45: Schallplattenkonzert; 20.15: Sepp Sum⸗ 
mer zur Laute und Gitarre; 21.00: Heitere Stunde. 
i 

13.15: Schallplattenkonzert; 15.05: Jugendſtunde; 16.35: 
Operettenmuſik; 20.15: Türkiſcher Abend; 21.15: Schauſpiel: 
„Demetrius“. 

Hamburg. 

11.00: Schallplattenkonzert; 12.30: Mittagskonzert; 
14.05: Konzert; 16.30: Bläſerkammermuſik; 18.00: Unterhal⸗ 
M 20.00: Türkiſcher Abend. 

N. 

10.15 und 12.10: Schallplattenkonzert; 13.05: Mittags⸗ 
konzert; 16.20: Jugendkonzert; 17.45: Schallplattenkonzert; 
0 Abendmuſik; 21.20: Eine Stunde der Türkei geweiht. 

en. 

11.00: Vormittagskonzert; 16.00: Die moderne Wiener 
Operette; 21.05: Eine dramatiſche Plauderei.“ 


— 
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Deu'ſche Hozial. Acbeitspartei Polens 


Ortsgruppe Lod ⸗Oſt. 


Am Sonnabend, den 19. Januar d. J, um 7 Uhr abends, findet 
im Saale des Turnvereins „Kraſt“, Sinn aſtr. 17, das 


Gründungsfeſt 


der Ortsgruppe ſtatt. Das Programm iſt reichhaltig. Es enthält De⸗ 
klamatlonen, Mufikoarbietungen, Gejang des Männertors unter Leh ung 
des Dirigenten Herin Eff nderg ſowie die Aufiuhrung des Ein akters 


„Die neue Nichtung“. 
Mafk. — Nich dem Pro zramm — Tanz. 


Eintlitt bei Rotz igung der Mliglledskaite Zl. 1.50, für Nichtmit⸗ 
glieder und eingefühne Gäſte Al. 2.— 


Dor Dorſtand der Ortsgruppe Loög⸗ Of. RE = | | 
r 
Chr itlicher Commis vereins. g. Ul. in Sodz 

Nl. Kostiuszti Nr. 21. 


N Freitag, den 1 F b-uar d. J., veranſtalten wi 
ö im eigenen U einslof le unſeren 


Du ch M glieder eingefüb + Goſt find wil kemmen. 


Re nertrag zugunften des Bibliothek Fonds. 
Um z hlreichen Geſech bi tet f 


Tom isberei s, Al Koscluskt 21. 


Die letzte 


— Ae die — 


Winterſaiſon 


Große Auswahl in Namens und Herren: Mäntel 
mit der neueſten Pelzverzlerung in verſchledenen Qualtıäten und Preislagen 
Verkauf gegen Abzahlung ohne P eisauſſchlag 


die größte und befanntefte Firma am Orte 


96 W Y GO DA‘ Peteikauer 238. 
Reelle Bedienung! 


en | Städtisches Theater: Heut: „B vanwan“ 


Fllialen beſitzen wir keine. 


Emma Bruts, Kilinitiego | auf 1. Beünner⸗ 2. Zylnd . 

Nr 160 Qnerhaus, 1. Stock] D mpfm schine mit Cn 

Wohuung 54. 20 | denfos kann ſich meiden 
Sata 5. Zeugnifie erfor | zum 
er 8 — 


Suchs ein möbliertes 


Zähne 
knn Bid: um Sie Zimmer 
n, Golbbrüd:n 8 
eee u Plom 91 7. 9 55 81 
eren, ſchmerzloſes Zahn 15 10 eſchäftsſtelle d. Bl. 
F sieben. F 
Empfangs tunden ununter | err 
22 Poor 9 Uhr früt 
bis 8 Uhr abends Das eritlialfine De 
men- Atelter „Zofia“, 


Teilzahlung geſtattet N wrot 38a, gibt leihweise 


Bahnärztlihestablnett Ma 8 5 


——— e——e 


TONDOWSKA 0 Engros- und Detail- Derkauf. 
e elegantefter Ausführung ab ZEN TE ER a 
— ——— | GIS 28 


Die beſte Einkaufsquellel 
Tuch⸗ und Norphardiung 


ddr dete Sintaufequiet N Prezesa 
i 


Rajjbaum & Pozner 


Lodz, Petrikaue 45, Zielona 1, T 1.7505 


empfiehlt erſtklaſſi e S offe inländiſcher Fi men 
für Anzüge und Paletois zu Fabrilspteiſen. 


e e WVierſchi⸗ ene Ueberlaſchungen. 


die Verwalung 
G. E. Reſtel, Pelka u 


Nr. 16 


Deutiche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Vertrauensmänner. 1 8 
den 16. Januar, um 7 Uhr abends, findet im Lokale Petri⸗ 
kauerſtraße 109 eine Verſammlung der Vertrauensmänner 
der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum ſtatt. Das Erſcheinen aller 
Vertrauensmänner iſt unbedingt erforderlich. 


Lodz⸗Süd. Heute, Mittwoch, den 16. d. M. 7 Uhr abends, 
findet im Lokale Bednarska 10 die ordentliche Vorſtandsſitzung 
ſtatt. Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird erſucht. 


Chojny. Dramatiſche Sektion und Bora 
ftand3mitglieder. Heute um 7 Uhr abends findet im 
Parteilokal die erſte Leſeprobe des Einakters ſtatt. Das Er⸗ 
ſcheinen aller Mitwirkenden iſt unbedingt notwendig. Um 
8 Uhr beginnt die Vorſtandsſitzung. Angeſichts der am kom⸗ 
menden Sonntag ſtattfindenden Jahresverſammlung iſt das 
Erſcheinen ſämtlicher Vorſtandsmitglieder erforderlich. 

Frauenſektion. Heute, um 7 Uhr abends, findet die 
übliche Sitzung der Frauenſektion ſtatt. Um vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen wird erſucht. 


Gewerlſchaftliches. 


Gewerkſchaſtliches! Achtung! Mittwoch, den 16. Jannar, 
abends 7 Uhr, findet eine Vorſtandsſitzung der Sektion der 
Reiger, Scherer und Schlichter im Lokale Petrikauer 109 ſtatt. 
Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 


Oerantwort ſcher Scheiſtlelter Armin Zerbe; Herausgeber: Endmig 
An'; druck: Prosa“ ken, Petrhaver 101 


Miei»Ri 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodns RyneK (rög Rokicinskiej) 
Od 15 do 21 styernia 192) 


la dorostych poczatek seansöw o godz. 18.45 1 A 
w soboty i w nie diele o godz. 16.45. 18.45 i 21 


2 4 * 

Milose Joanny Ney 
Dramat osnuty na tle g oshej po ese Iii Ehrenburgu. 
Ile miodzieiy pocratek seansow o gode 15 i 1A, 

w soboty i w nıedziele o godz. 3 i 15 

Tajemnice dzungli afrykenskich 
Niesamo ite p syg yay od *asnych m hesch. 


Nad program : BRZDAC DOSTAJE ZABKÖW 
Nastepny program: NAPOLEON. 


Audycje radjofoniczne W poczek kina codz. do g. 22 


Ceny miejse dle dorostych 1-70, 11—60, 111-30 gr: 
„ mlodzieiy I—25, II—20. II—10 gr. 


EE 


1 


. nase alär 425 

H El l anst al Com 100 he 

Betrifauer 294 (am Gryerfhen Ringe), Tel. 22-89 
(Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) 


empfängt Baitenten aller Krautheiten täglich von 
f 10 Uhr feäh bie 7 Uhr abends. \ 


Impfungen gegen Poden, Analyſen (Harn, Blut — auf 
Spphilis—, Sperma, Oputam nfw.), Operationen, verbände, 


2: art 
I women MNasfenball Koniulation Ji Ar 


nach Verabredung. Elekteiſche Bäder, Ouarziampenbeftraie 


zu dem wir alle Mitgl eder ſowie deten weite Angehöcige höfl chſt einladen. lung, Elektriſleren, Roentgen. Rünrlihe Zähne, Rronem, 


goldene und Platin-Brüden 
An Sonn- und Felertagen geöffnet bis 2 Uhr nachm. 


Dr. B. DONCHIN 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
iſt nach Polen zurückgekehrt. 


tägli 10—1 und 4—7 
Se 10 bis 1 ub nachm Er 


MNoniuszki 1. Tel. 9:97 


84; 


Heilanstalt 


der Eyezialärzte 
für veneriſche Krankheiten 
Eawadzka 1. Zawadzka 1. 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr ee an Sonn um 
r N 


Feietiagen von 9—2 
Ausſchliehlich veneriſche, Blaſen⸗ und 
Hautkraatheiten. 

Blut und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper. 
Konſultation mit Urologen und Neurologen, 
Licht⸗Heilkabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


Theatser- und Kinoprogramm 


Kammerbühne: Heute „Sekretarka Paus 


Testr Popularny: Heute Ich czworo“ 


Firulkes 
Anollo: Oikel Toms Hütte“ 
f Capitol: „Der ſch ga ze Engel“ 
* | Casins: Cob ens Liebe und T änen“ 
90 Corso: „D lieb Ster!“ 
WM | Czary: „Dir Gen temen⸗Einbtecher“ 
Grand Kino! Votf ü ling“ 
Luna: „Der W iofing“. 
Odeon u. Wodewil: „Der Gtünſchnabel“ 
Palace: „Dit Liebe tango“ . 
Sple did: Von Tüte feblt jede Spur“ 


EEE | KinoOswictowe: „Die L. ebe ver Jeangg. 


Thester im Saale Geyer: Heute Jojne 


2 


Nr 
Beila, 
mii. 
Zl. 1. 


